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Seimtagung und Miniitertwechiel 


Beide Angelegenheiten hängen von der Ratssitzung des Völkerbundes ab. 


Im Sejm ift es noch immer ſtill und leer, und nichts 
weist darauf hin, daß das Haus an der Wieiſtaſtraße ſich 
im Kürze beleben wird. Es wird nämlich, wie wir ſchon 
berichteten und uns jetzt aus maßgebenden Kreiſen beſtätigt 
wird, die nächſte außerordentliche Sejmſeſſion ſchon kurz 
vor dem 25. Mai oder an dieſem Tage beginnen. Die 
Sejmſeſſion wird mutmaßlich den ganzen Juni hindurch 
dauern. Die Einberufung des Sejm zur Tagung wird 
wahrſcheinlich in derſelben Form geſchehen wie es bas 
letztemal der Fall war, d. h. im Einberuſungsdekret des 
Staatspräſidenten werden die Angelegenheiten, die zur: 
Beratung geſtellt werden ſollen, genau bezeichnet ſein. Es 
wird weiterhin, wie von uns berichtet wurde, nur von der 
Einbringung der Entwürfe für ein ſogenanntes Kleines 
Selbſtverwaltungsgeſetz, ſür die Dienſtpragmatit der 
Staatsbeamten und für Steuergeſetze, hauptſächlich agrar⸗ 
wirtſchaftlicher Natur, geſprochen. Eine in dieſer Woche 
erwartete Miniſterratsſitzung ſoll die Entſcheidung über 
den Termin und die Arbeiten des Sejm treffen. 

Anläßlich der ſich ſtandig mehrenden Gerüchte über. 
einen bevorſtehenden Miniſterwechſel und über den Rück⸗ 
tritt des Miniſterpräſidenten Oberſt Slawek, über die wir 
bereits berichteten, wird uns mit Beſtimmtheit von gur 
unterrichteter Seite beſtätigt, daß vor der Ratsſitzung des 
Völkerbundes keinerlei Wechſel in der Regierung zu er⸗ 
warten iſt. Die Regierungspreſſe meldet zwar, daß ſich 
Oberſt Slawek nur mit dem Gedanken trägt, in Urlaub 
zu gehen. Aber auch dieſe Abſicht ift bereits vom Premier⸗ 
miniſter aufgegeben worden, da in den Kreiſen der Regie⸗ 


rung ernſte Rückſprachen gehalten werden. So wurde vor» 
geftern der Poſtminiſter. Ing. Boerner vom Staatspräſi⸗ 
denten in längerer Audienz empfangen. Man nimmt nicht 
zu un echt an, daß dieſe Ausſprache Bezug auf die Aende⸗ 
rungen hatte, die in der Regierung erfolgen ſollen. Es 
beſteht nämlich auch die Kombination, daß, im Falle der 
Uebernahme des Premieramtes durch Oberſt Pryſtor, Ing. 
Boerner Miniſter für Handel und Induſtrie wird. 


Bemühungen um einen Kredit 
für Agrarzwetle. 

Geſtern fand unter Vorſitz des Miniſterpräſidenten 
Slawek eine Beſprechung zwiſchen dem Außenminiſter Za⸗ 
leſti, dem Finanzminister Matuszeroffi und dem Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter Janta⸗Polezynſki ſtatt. Es wurden die 
Möglichkeiten für einen ausländiſchen Kredit für Agrar⸗ 
zwecke beſprochen. Diesbezüglich Verhandlungen wurden 
ſchon in Paris vom ſtellvertretenden Finanzminiſter Koc 
geführt, als der Vertrag über die franzöſiſch⸗polniſche Eiſen⸗ 
bahnanleihe realiſtert wurde. Gegenwärtig ſollen dieſe 
Verhandlungen fortgeſetzt werden. Man iſt bemüht, auf 
dem franzöſſſchen Matkfe ein größeres Paket von Pfand⸗ 
brieſen der ſtaatlichen Agrarbank unterzubringen. 


die Natsfisung des Völterbundes 
vor dem Miniſterrat. 


In dieſer Woche wird ſich der Minifterrat mit der 
Ratsſizung des Völkerbundes befaffen. ie Abreiſe der 
polniſchen Delegation zur Ratsſitzung iſt für den 12. Mai 
ſeſtgelegt worden. Der Beſtand der Delegation iſt noch 
nicht feſtgelegt worden. 


Ein neues Preſſegeſetz in Sicht? 


Harte Steofen für Preſſevergehen. — Verleumdungen werden bis 150 000 Zloty 
geahndet. — Nach fünfmaliger Beſtrafung Einstellung der Zeitung. 


Die Oppoſitionspreſſe berichtet, daß in politiſchen 
Kreiien, die dem Negierungslager naheſtehen, das Gerüche 
verbreitet iſt, daß die Regierung ein neues Preſſegeſetz 
vorbereitet, um ſich vor den Angriffen, die das Sanacfa⸗ 
ſyſtem bedrohen, zu ſchüßen. Das Projett ſoll ſchon bei der 
kommenden außerordenklichen Seimſeſſton dem Parlament 
vorgelegt werden und zur Annahme gelangen. 

Die Regierung will hier die Oppoſttion entſchieden 
treffen und alle Angriffe auf das herrſchende Syſtem ua- 
möglich machen. Es find harte Strafen für Preſſeſünder 
vorgeſehen, insbeſondere wird für Verleumdungen als 
Höchſtſtrafe 150 000 Zloty erkannt, ſowie nach fünfmaliger 
Beſtrafung kann Einstellung der Zeitung durch Gerichts⸗ 
beſchluß erwirkt werden. 


Damit würde die Regierung, schreibt der Kattowitzer 
„Volkswille“, zugeben, daß fie das Syſtem nur unter An⸗ 
wendung drakoniſcher Mittel, alſo durch Unterbindung je⸗ 
der freien Preſſemeinung, ſchützen kann. Aber die Kehr⸗ 
ſelte liegt auch darin, daß fie umlaufenden Gerüchten Tür 
und Tor öffnet und am Zusammenbruch des Syſtems ſelbſt 
doch nichts ändern kann. Auch das letzte Preſſedekret war 
hatt, aber die Wahrheit iſt doch durchgeſickert. Faſt e 
weilt es den Anſchein, daß das heutige Regierungsſyſtem 
mehr zu verdecken hat als man heute in der Oeffenklichleit 
weſß. Aber geſtrenge Herren pflegen nicht lange zu regie⸗ 
ren, die Zukunft wird erweiſen, ob dieſer alte Volksſpruch 
auch hier Geltung haben wird. 


Bolitiiche Prozeſſe. 
Staatsanwalt Nieſenſon reichte im Oberſten Gerecht 


die Kaſſationsklage gegen das den geweſenen ſozialiſtiſchen 
Abg Kwapinſki freiſprechende Urteil ein. Kwapinjfli, 


jigender der Zentralen Gewerlſchaftskommiſſion der 

rufsverbände iſt, wurde jeinerzeit vom Bezirksgericht in 
Sosnowice wegen einer öffentlichen Rede in Olkusz zu 1 
Jahre Feſtungshaft verurteilt und ſpäter vom Appellations⸗ 
gericht in Warſchau freigeſprochen. 

Das Appellationsgericht ſprach den ehemaligen ukra⸗ 
iniſchen Abgeordneten Rechtsanwalt Podhorſki frei. 
Rechtsanwalt Podhorſtt wurde vom Bezirksgericht zu 2 
Jahren Feſtungshaft wegen Aufbewahrung kommuniſtiſcher 
Literatur verurteilt. N 

Am 1. Mai fand im Gneſener Bezirksgericht die Ver⸗ 
handlung gegen den Kaufmann M. Stryozynſki wegen 
Beleidigung des Marſchalls Pilſudſki ſtatt. Die 
Aeußerungen, die der Angeklagte an die Adreſſe Pilſudſkis 
gemacht hatte, ſind jo draſtiſch, daß ſie aus Rückſicht auf die 
Preſſezenſur nicht wiedergegeben werden können. Obwohl 
der Angeklagte ausſagte, daß er am betreffenden Tage nicht 
betrunken war, da er nur Bier trank, und die in der An⸗ 
klage angeführten Aeußerungen tatſächlich gemacht habe, 
ſprach das Gericht den Angeklagten frei, da es höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich ſich auf den Standpunkt ftelfte, daß man ſich auch 
mit Bier betrinken könne. 


Pilludſti und die deulſche Anſchlußfrage. 


Marſchall Pilſudſki empfing geftern abends in einer 
Sonderlonſerenz den polniſchen Öefandten in Prag Dr. 
Grzybowſki, der nach Warſchau kam In dieſem 
Zuſammenhange wird behauptet, daß Pilſudſli ſich gegen⸗ 
wärtig für die deutſch⸗öſterreichiſche Anſchlußfrage inter⸗ 
eſſiert und die einzelnen polniſchen Geſandten der euro⸗ 
päiſchen Hauptſtaaten zu ſich berufen werde, um ſich über 
den Standpunkt der einzilnen Staaten in der Anſchluß⸗ 
frage zu unterrichten. 
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Firbeitnehmer, merke die Gefahr! 


Seit längerer Zeit find die Regierungskreiſe Polens 
beſtrebt, den beſtehenden Berufs⸗ und Gewerkſchaftsorgani⸗ 
ſationen die unabhängigkeit der Entſchließung zu 
nehmen. In der Abſicht der Regierung liegt es, die freien 
Berufsverbände der Arbeitnehmerſchaft in ſtaaklich 
abhängige Organisationen umzuwandeln, um jeder⸗ 
zeit die Möglichkeit zu beſttzen, dieſelben als williges In⸗ 
ſtrument des herrſchenden Regierungsſyſtems zu ge: 
brauchen. 2 

Wir haben es nicht unterlaffen, die arbeitende Bevöl⸗ 
kerung Polens mit allem Nachdrück auf die Gefahren dieſer 
Beſtrebungen aufmerkſam zu machen. Wir konnten feſt⸗ 
ſtellen, daß es den Regierungskreiſen bereits gelungen iſt, 
eine ganze Reihe Berufsverbände der geiſtigen Arbeit⸗ 
nehmerſchaft und vieler freien Berufe vollkommen für fc 
zu gewinnen. Man hat es verſtanden, einerſeits durch 
Beſetzung des Organiſationsapparats mit feinen Leuten, 
andekſeits durch Verſprechungen und Drohungen viele Or⸗ 
ganiſationen zu beherrſchen. Es ließ ſich dies zwar nicht ſo 
leicht bewerkſtelligen, wie bei den Wirtſchaſtsverbänden, 
wo Unterſtützungen und Erleichterungen finanzieller und 
wirtſchaftlicher Natur das ihre taten, aber es gelang. 

Heute ſtehen faſt alle Vereinigungen der ſogenannken 
freien Berufe unter dem vollkommenen Einfluß der Regie⸗ 
tungspartei und ſomit der Regierung. Die Stellung, die 
dieſe Vereinigungen zu den Maßnahmen und Auswirkun⸗ 
gen der Fe einnehmen, iſt oft gegen jedes 
geſünde Herechtig ſeisgefühlt und ſpotten der Bezeichnung 
„freier Beruf“, den die Mitglieder dieſer Organiſationen 
ausüben. Eine erfreuliche Ausnahme bilden hierbei die 
Vereinigungen der Rechtsanwälte und der Hochſchulprofeſ⸗ 
foren, Ebenſo verhält es ſich mit denjenigen Berufsver⸗ 
bänden der Angeſtellten, die durch die beſonderen Berufs- 
intereſſen der Mitglieder oder infolge des ſpeziellen Cha⸗ 
rakters der⸗Organiſation von der Regierung abhängig 
find, wie die Verbände der Staatsbeamten, der Kriegsin⸗ 
validen, der Angeſtellten der ſozialen Verſicherungsanſtal⸗ 
ten und der ſtaaklichen Unternehmungen. Dieſe unterlagen 
ſehr leicht dem Diktat der Regierung, ſich in Abhängigkeit 
von derſelben zu begeben. 

Viel ſchwieriger zu verwirklichen war die Ab⸗ 
ſicht des herrſchenden Regierungsſyſtems, von der Regie⸗ 
rung abhängige Gewerkſchaftsorganiſationen in den Rei 
der körperlichen Arbeitnehmerſchaft zu ſchaffen. 
Bekannt find die Beſtrebungen des ehemaligen Miniſter 
Moraczewſki, die tro angewandten Terrors und Vergün⸗ 
ſtigungen von ſeiten der ſtaatlichen Adminiſtration muß ⸗ 
lungen ſind. Der z. Zt. unternommene Verſuch, die 
zahlreichen aber ſchwachen Arbeitergewerkſchaften der Sa⸗ 
nacja, wie Arbeiterföberation, Moraczewſki⸗Verband, Pol⸗ 
niſche Berufsverbände „Praca“ und andere, in eine gemeine 
ſame Berufsorganiſation der körperlichen Arbeitnehmer zur 
ſammenzuſchließen, läßt die Beurteilung noch nicht zu, ob 
dieſe Organiſation lebens⸗ und aktionsfähig fein wird. 
Eins iſt aber jetzt ſchon ſicher, daß dieſe Organiſation auf 
die volle Unterſtützung der Regierung und der ſtaatlichen 
Behörden rechnen kann. Man wird vor leinem Mittel 
zurückſchrecken, dieſer Organiſation zu einer ausſchlaggeben⸗ 
den Stellung in der Arbeiterſchaft zu verhelfen. 

Es liegt im Charakter eines jeden diktatoriſchen 
Regierungsſyſtems, ſich die Berufsverbände der Arbeit» 
nehmerſchaft zu willigen Werkzeugen für die Verwirklichung 
der Regierungsabſichten zu machen. Jede Diktatur hat die 
Aorta) einen Wirtſchaftsfrieden herzuftellen. Die 
Bildung von Arbeitsgemeinſchaften, worin Arbeitnehmer 
und Arbeitgeber parikätiſch vertreten fein ſollen, iſt mei⸗ 
ſtens das angeſtrebte Ziel. Die italieniſche Regie⸗ 
rung Muſſolinis ſah den faſchiſtiſchen Wirtſchaftsfrieden in 
der Bildung einer ſolchen Korporation. Die Schaffung 
derſelben iſt bisher noch nicht gelungen, aber die Sektionen 
des nationalen Rates haben die Funktionen und 
die Machtbefugniſſe der ordentlichen Korporation über⸗ 
nommen. Dieſer nationale Rat beruht jedoch nicht auf 
freien Wahlen der Wirtſchafskreiſe. Er beſteht lediglich 
aus ausgeſprochenen Faſchiſten, die von der Regie⸗ 
rung betätigt wurden und mit denen Muſſolini machen 
kann, was er will. Die ſowjetruſſiſche Regierung 
hat gleichfalls die Arbeiter⸗ und Angeſtelltengewerkſchaften 
dem Regierungsſyſtem unterſtellt. Die Anordnungen der 
Regierung und der Wirtſchaftsräte in bezug auf die Arbeits⸗ 
und Lohnverhältniſſe müſſen von den Berufsverbänden 
ausgeführt werden, wenn auch nach außen hin eine gewiſſe, 
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aber weſensloſe Autonomie für dieſelben beſteht. Das 
ganze ſoziale Leben der Arbeiterklaſſe wird, ohne dieſelbe 
zu fragen, der Staatswirtſchaft untergeordnet. 

Die diktatoriſchen Staatsgewalten wollen die Ueber⸗ 
windung des Klaſſenkampfes mit Hilfe 
wiſſer, von der Regierung abhängiger wirtſchaftlicher Ko: 
porationen herbeiführen. Aber mit ſolchen Mitteln wird 
der Klaſſenkampf beſtimmt nicht überwunden werden. Die 
Abhängigkeit der arbeitenden Klaſſen vom Privat⸗ 
oder Staatskapitalismus wird ausgeſprochener und 
dadurch das Verlangen der Arbeiterklaſſe nach wirtſchaft⸗ 
licher und oe ee Befreiung nur noch ſtärker. 

Die klaſſenbewußle Arbeiterſchaft Polens muß dieſe 
Beſtrebungen eines jeden diktatoriſchen Syſtems mit aller 
Aufmerkſamleit richtig beurteilen. Denſelben iſt bei jener 
Gelegenheit der ſtärkſte Widerſtand entgegenzuſtellen. Die 
Stärkung der be⸗ 


Klaſſenkampfes aufgebauten Berufs⸗ 
organiſationen. E. 3. 


Italiens Geſandter in Polen abberufen · 

Geſtern überreichte der langjährige italieniſche Ge⸗ 
ſandte Graf Martin⸗Franklin dem Staatspräſi⸗ 
denten fein Abberufungsſchreiben. Nach der Audienz beim 
Staatspräſidenten verabſchiedete ſich der Geſandte mit ſei⸗ 
en 1 von Marſchall Pilfubjki, den er im Belvedere 
eſuchte. 


Für Geld verkauſen ſie das Vaterland. 


Schueidemühl, 5. Maj. Der ſtaatliche Polizei» 
direktor Schneidemühls teilt in dem Neuſtettiner Landes⸗ 
verrat mit: Ein in Flatow tätiger polniicher®etitlicher, der 
gleichfalls Vorſtandsmitglied des Landesverbandes des 
Polenbundes iſt, erhielt kürzlich von einem Unbekannten 
aus Neuſtettin einen Brief, worin ihm landesverräteriſch 
Material zur Verwertung angeboten wurde. Der betref⸗ 
fende Geiftliche übergab das Schreiben der guftändigen 
Polizeibehörde. Die ſofort von Schneidemühl eingele.re- 
ten Ermittelungen führten zu dem Ergebnis, daß das An⸗ 
gebot von dem Führer der Sturmabteilung der Ortsgruppe 
Meuſtettin der nationalſozialiſtiſchen deutſchen Arbeſter⸗ 
partei Otto Braaß ſtammke, der daraufhin feſtgenommen 
wurde. Bei ſeiner Vernehmung mußte Braat zugeben, den 
fraglichen Brief an den Geiſtlichen geſchrieben zu haben. 
N hat ſich Braat des Landesverrats ſchuldig 
gemacht. 

Wie hierzu noch verlautet, handelt es ſich bei dem pol⸗ 
iſtlichen um den Minderheitenführer Pfarrer 


4 ft Külſcher in Neuſtettin und iſt an den 
Polenführer herangetreten, um durch ſeine Handlungs⸗ 
veiſe Geld zu erhalten. 


Ein zweiter Spionagefall. 

Boesko w, 5. Mai. Ein Angehöriger des 9. Rei⸗ 
terregiments iſt am Dienstag von der Kriminalpolizei 
wegen Spionageverdachts zugunſten Polens verhaflet 
worden. 
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Weihe der Heldenorgel auf Geroldseck. 


Der Feſtzug bewegt ſich durch die Andreas⸗Hofer⸗Straße 
in Kufftein; im Hintergrund die Feſte Geroldseck. 


Auf der Feſte Geroldseck bei Kufſtein in Oeſterreich, 
nahe der bahrſſchen Grenze, fand am Sonntag durch bi 
Salzburger Fürſterzbiſchof Dr. Rieder die ſeierliche Ein⸗ 
meihungg der „Heldenorgel“ ſtatt. Sie iſt nicht nur das 
erſte tönende Kriegerehrenmal, ſondern auch das erſte ger 
meinſame Denkmal zum Gedächtnis aller im Weltkrieg G 
fallenen deutſchen Stammes. Der Schall der Rieſenorgel 
dringt kilometerweit nach Bayern und Tirol. 


| 17 an die Regierungstruppen abgeben, Sie wurden als⸗ 


Deulſchland, Amerita und der Weltfrieden 


Uebereinſtimmung zwiſchen der deutſchen und der ameritaniſchen Auffaſſung. 


Berlin, 5, Mai. Die bei der Eröffnung der inter⸗ 
nationalen be e gehaltene Rede des Pr. 
ſidenten Hoover über die Abrüſtungsfrage hat in B. 
einen ſehr freundlichen Widerhall gefunden. Die amerila⸗ 
niſche Regierung hat es bekanntlich ſeit langer Zeit ver⸗ 
mieden, zum Abrüſtungsproblem Stellung zu nehmen. 
Zum erſten Male find jetzt aus Kreiſen der eriten Wirte 
ſchaftsführer der Welt von höchſter amerilaniſcher Stelle 
Aeußerungen über die Abrüſtungsfrage getan worden, die 
erkennen laſſen, daß auch nach amtlicher amerikaniſcher 
Anſicht zwiſchen der Abrüſtungsfrage und der Reparations⸗ 
frage gewiſſe Zuſammenhänge beſtehen. Präſident Hoo⸗ 
ver hat bekannklichn die Theſe vertrete, daß durch eine 
Begrenzung der Rüſtungen eine der Hauptürſachen der 
gegenwärtigen Unruhe in der Welt beſeitigt werden würde 
und daß hierdurch das Vertrauen für die Zukunft und da⸗ 
mit das Gefühl der Unſicherheit geſtärkt würden. Gerad 
dieſe Verfaſſung gibt in maßgebenden Kreiſen in B. 
15 Veranlaſſung, auf die franzöſiſche Theſe hinzuweiſe⸗ 


ſident Hoover befindet ſich demnach in völliger Uebi 
immung mit der deutſchen Theſe. Hoover hat fern 
allt, daß der Kellogg⸗Pakt ein Abkommen ſei, da: 
internationale Abrüſtung zweifellos erleichtern werde. Es 
iſt intereſſant auch in dieſem Zuſammenhang auf die erſt 
kürzlich von franzöſiſcher Seite gefallene Wuuerung hinzu 
weiſen, daß der Kellogg⸗Pakt in Frankreich keine Bedeu⸗ 
lung habe. Frankreich müſſe ſelbſt für ſeine Sicherheit ſor⸗ 
gen. Beſonders interejjtert haben in Berlin auch die 
fernmäßigen Vergleiche, die Präfibent Hoover über die 


Rüſtungen in der ganzen Welt angegeben lat. Da di 
Rüſtungsausgaben Deutſchlands ſeit dem Jah 1913 
ein Drittel zurückgegangen find, während ſich tie fran 
ſchen Rüſtungsausgaben um das Fünffache erſbht haben, 
trifft die von Präſtdent Hoover gemachte Andeifung einer 


70prozentigen Rüſtungsſteigerung ſeſbſtverſtämlich 
Deutſchland, ſondern ſeinen geriſteteten Nachb. 
in allem wird in Berlin eine erfreuliche Uebereintimmung 
zwiſchen den deutſchen und der ameritaniſchen Auffaſſung 
liber dieſe für den Weltfrieden jo überaus wichtige Frag⸗ 
ſeſtgeſtellt. * 


Die American Legion verlangt Neviſion 
der Verträge. 


Neuyork, 5. Mai. Unter den Auſpizien der Ante 
rican Legion, der amerifanijchen Frontlämpfervereinſgung, 
fand am Montag abend im Hotel Astor eine bebeutfaine 
Deutſchland-Kundgebung ſtatt, an der neben zahlreichen, 
hervorragenden Amerikanern, wie Major Waller, Sen 
Wagner und andere, auch deutſche und öſterreichiſche r, 
teilnehmer, ferner Führer der Deutſch⸗Amerikaner ſol 
Generalkonſul Kiep und Graf Luckner teilnahmen. Dis, 
American Legion, die in den Vereinigten Staaten eine 
Machlſtellung einnimmt, 185 die Annahnie einer Ent⸗ 
ſchließung durch, in der die Reviſten der Unheil bergenden 
Friedensverträge gefordert wird. Präſident Hoover hatte 
der Verſammlung ein Glückwunſchtelegramm gejchidt. 


gtalſeniſch⸗engliſche Uebereinſtimmung 
in der Flottenfrage. 


talſens Antwort auf die franzöſiſchen Flottenvorſchlüge. 


London, 5. Maj. Die italieniſche Antwort auf die 
letzten franzöſiſchen Flottenvorſchläge it am Montag in 
den ſpäten Abendſtunden im Foreign Offiee eingetroffen. 
Die „Times“ betont, daß ſich in den Grundſätzen mit den 
engliſchen Gegenvorſchlägen übereinſtimme, die vor 10 
Tagen nach Paris geſandt wurden. Man erwarte aber 
nicht, daß irgendwelche Fortſchritte vor der Zuſammenkunft 
der Außenminiſter Englands, Frankreichs und Italiens in 
Genf gemacht würden. 


Frankreich it empört. 


Paris, 5. Mai. Der genaue Text der italieniſchen 


Antwortnote in der Flottenfrage ift bisher noch nicht be⸗ 
kannt gegeben worden. Das „Echo de Paris“ und einige 


London, 5. Mai. In Spaniſch⸗Marokko iſt es, 
Meldungen aus Tetuan zufolge, zu größeren 1 
feindlichen Unruhen gekommen, In Villa Sanjurjo ſtießen 
im vergangenen Freitag Fremdenlegionäre, die die Flagge 
der Monarchie trugen, mit ſpaniſcher Infanterie zuſam⸗ 
men, die durch Eingeborenen-Truppen verſtärkt waren. 
Hierbei ſoll eine größere Anzahl von Menſchen getötet und 
verletzt worden ſein. Die Fremdenlegionäre mußten ſich 
ſchlelich zurückziehen. Als die Nachricht hiervon nach 
Riffven, der Hauptgarniſon der Fremdenlegionäre, ger 
langte, wurde auch dort die alte Flagge gehißl. Auf Beſehl 
des Oberkommiſſars mußten ſich ein Eingeborenenregiment 
und drei ſpaniſche Kompanien von Ceuta nach Dor Riffven 
begeben. Später trafen Verſtärlungen ein, worauf ſich die 
Legionäre nach kurzem Kampf ergaben. 60 bewaffnete 
Segionäre entflohen zu den benachbarten Eingeborenen⸗ 
ſtämmen. Die übrigen Legionäre mußten alle ihre Waf⸗ 


ann nach Larach und Arjila in Marſch geſetzt. 

Dieſe Vorgänge haben unter den Eingeborenen von 
Tetuan Unruhen ausgelöſt. Am Montag würde der Gene⸗ 
ralſtreik beſchloſſen. Alle Läden wurden geplündert. Etwa 
3000 Streikende verlangten gleiche Behandlung wie di 
ſpaniſchen Arbeiter, den 8⸗Stundentag, Arbeit für arb 
loſe Eingeborene, Einbürgerung der marokkaniſchen 
geborenen. Der Oberkommiſſar empfing zwar eine Al 
ordnung, gab dieſer aber noch keine konkrete Antwort. Die 
Demonſteanten zertrümmerten hierauf die Fenſter der 
pee des Oberkommiſſars und plünderten die 
europäiſchen Läden. Die zur Unterdrückung eingeſetztt 
Eingeborenenkavallerie mußte durch Infanterie und Ma⸗ 
ſchinengewehrabteilungen berſtärkt werden. Die Truppen 
mußten ſchließlich das Feuer eröffnen. Die Straßen⸗ 
kämpfe waren am Montag nachmittag noch im Gange. 


Caſtro zum Botichafter in Berlin ernannt, 


Madrid, 5. Mai. Das Kabinett hat am Montag 


Profeſſor Americo Caſtro zum Botſchaſter in Berlin er⸗ 
nannt. Alvarez del Vayo wird Botſchafter in Mexiko. 


andere Blätter wenden ſich ſcharf gegen England, ae 
Vermittlerrolle mehr als merkwürdig jei. Im Autenb! 

jo ſchreibt das „Echo de Paris“, ſei das beſte, dies Verhar 
lungen vor vorn 
vernünftigerweiſe 


Schwere Probe für die ſpaniſche Nepublil. 


Die Fremdenlegionäre in Spaniſch⸗Marollo werden von den Monarchiſten 
zu republilfeindlichen Umtrieben mißbraucht. 


es lament t he 
Franzöſiſch aal grüßt ſpanif 


Paris, 5. Mal. In der Kammerſi ſorderle 
der Sozialiſt Grumbach das Haus auf, ſpaniſchen 
Republik den Gruß der Kammer zu eniſenden. Dieſer 
Wunſch wurde von der Linken und auf der Regierungsbank 
von Tardieu mit Händeklatſchen begrüßt. Auch Paul Bon: 
tour ſetzte ſich dafür ein. Miniſterpräſident Laval richtete 
darauf im Namen der Kammer einen „herzlichen 
Gruß an die ſpaniſche Republik“. 

Der Antrag Grumbach wurde mit 540 gegen 6 Stim⸗ 
men der äußerſten Rechten angenommen. 

Bei der Abſtimmung über den Antrag Grumbach kam 
es zu einem ſcharfen Bufkmuenfioh zwiſchen dem Kommu⸗ 
niſten Marty und dem rechtsgerſchteten Abgeordneten Am⸗ 
broſini. Der Kommuniſt Cachin erklärte, die lommuni⸗ 
ſtiſche Partei werde die ſpaniſche Republik begrüßen, wenn 
aus dem bürgerlichen Regime ein kommuniſtiſches gewor⸗ 
den ſei. Hierauf brach ein ungeheurer Tumult aus. Am⸗ 
broſini, der ſich auf Cachin ſtürzen wollte, wurde von 
Marty mit einem Fauſtſchlag aufgehalten. Er antwortete 
mit einer ſchallenden Ohrfeige. Darauf ſchleuderte Marty, 
ſeine Stimmzettelſchachtel dem Abgeordnelen ins Geſicht. 
Erſt allmählig konnte die Ruhe wieder hergeſtellt werden. 


anzöſiſche Kammer vor Aus e 
vn ig "er Zollunion. 1 | 


Paris, 5. Mai, Noch vor Zuſammentritt der 
Kammer wurde in politiſchen Kreiſen bekannt, daß die Re⸗ 
gierung die Kammer erſuchen wolle, die Interpellationen 
über die deutſch⸗öſterreichiſche Zollunſon am Donnerstag 
u behandeln. Es beſtätigt ſich demnach, daß Briand den 

unſch hat, noch vor der Präſidentenwahl den Interpel 
lanten gegenüberzutreten und die Aufſtellung ſeiner Mai: 
didatur durch einen parlamentariſchen Erfolg vorzuber 
ten. Die Mehrheit der Kammer ſtimmte für den R 
rungsantrag. Die außenpolitiſche Ausſprache tft auf 5 
nerstag feſtgeſetzt worden. 


Heiblait zur Nr. 123 


Tagesneuigleiten. 
Die Saiſonarbeiter intervenſeren bei der 


Regierung. i 
Eine Abordnung der erwerbsloſen Saiſonarbeiter 
2 in Warſchau. 


Wie bereits berichtet, fanden in der vergangenen 
Woche in den einzelnen Verbänden der Saiſonarbeiter 
Beratungen zur Ausfindigmachung von Mitteln zur Auf⸗ 
nahme der Saiſonarbeiten durch den Magiſtrat, bei denen 
Erwerbsloſe Beſchäftigung finden könnten, ſtatt. Zu⸗ 
nächſt wurde darüber beraten, ſämtliche Verbände zu einer 
jemeinfamen Aktion in dieſer Richtung zu vereinigen. 

s wurde eine gemiſchte Kommiſſion gewählt, die vor⸗ 
geſtern im Magſtet vorgeſprochen und um Aufnahme der 
Saiſonarbeiten nachgeſucht. Dieſe Intervention hatte 
jedoch keinen Erfolg, da der Magiſtrat bisher keinerlei Kre⸗ 
dite für dieſen Zweck von der Regierung erhalten hat und 
ſelbſt für die Aufnahme der Saiſonarbeiten die notwendi⸗ 
gen Mittel nicht beſitzt. 

Die Abordnung machte den Magiſtrat darauf auf⸗ 


merkſam, ch die Unterſtützungsfriſt für die zahlreichen er⸗ 
werbsloſen Saiſonarbeiter demnächſt abläuft und dieſe Ar⸗ 
beiter nach der Entziehung der geſetzmäßigen Unterſtützun⸗ 
gen in die äußerſte Not geraten werden. Der Magiſtrat 
wurde daher gebeten, bei der Regierung um Anweisung der 
erforderlichen Kredite zur Aufnahme der Kanaliſations⸗ 
arbeiten, bei denen eine bedeutende Zahl der erwerbsloſen 
Saiſonarbeiter Beſchäftigung finden könnten, vorſtellig zu 
werden. Da der Magiſtrat bereits diesbezügliche Schritte 
eingeleitet hat und gegenwärtig auf die Entiheidung der 
maßgebenden Regierungsſtellen wartet, wurde beſchloſſen, 
auf Koſten des Magiſtrats eine Abordnung der Verbände 
der Saifonarbeiter nach Warſchau zu entſenden, die in den 
Miniſterien unmittelbar um Beſchleunigung der Entſchei 
lage am Anweiſung der erforderlichen Kredite nach⸗ 
ſuchen ſoll, 

Die Abordnung, zu der Vertreter des Klaſſenverban⸗ 
des, des Pracaverbandes und des chriſtlichen Verbandes 
gehören, reifte geſtern um 7 Uhr früh nach Warſchau, um 
im Miniſterrat, im Arbeitsminiſterium und dem Finanz: 
miniſterium eine beſondere Denkſchrift in dieſer Angelegen⸗ 
heit niederzulegen und um möglichſt raſche Anweifung der 
Kredite zur Aufnahme der Kanaliſationsarbeiten nachzu⸗ 
ſuchen. Die Rücklehr der Abordnung wird am Donners- 
tag abend erwartet, worauf dieſe am Freitag in den ei 

elnen Verbänden Bericht in Verſammlungen der erwerbs⸗ 
ofen Saifonarbeiter erſtatten werden. (ah 


Bedeutende Erhöhung der Butter⸗ und Milchpreiſe. 
Trotz des eingekretenen Frühlingswetters haben die 

Preiſe für Butter und Milch eine bedeutende Steigerung 
erfahren. So iſt die Milch mit dem Beginn dieſer Woche 
um 5 Groſchen pro Liter geſtiegen und koſtet nunmehr 
35 Groſchen. Landbutter koſtete auf den geſtrigen Märkten 
4.80 Zloty das Kilo, während die Tafelbutter in der Mol⸗ 
lereigenoſſenſchaft 5.80 Zloty das Kilo im Kleinverlauf 
ie Die Eierpreiſe haben dagegen eine Senkung er» 
fahren. 

’ Wo bleiben da die Maßnahmen der Regierung zur 

Preisſenkung? . 

Unſer Arbeitsloſenherr. 

Laut Angaben des ſtaatlichen Arbeitsloſenvermitte⸗ 
25 betrug die Zahl der Arbeitslosen in Polen am 
2. Mai 355 102 Perſonen. Somit wäre im Vergleich mit 
dem Stand der vorigen Wache (25. April) eine Abnahme 
von 7741 Perſonen zu verzeichnen. 


Cousine Dia 


he 


li 


Ein heiterer Familienroman von Grete von Sass 
Mit Ihustrafionen won Prof. Richard Hegemann 
Copyrigkt by Martin Feuchtwanger, Malle a. d. . ns 

Daß Viktor überhaupt an einen dachte, ſchien ihn durch⸗ 
aus nicht zu wundern. 

„Auf dem ich meine juriſtiſchen Kenntniſſe verwerten 
Könnte.“ A 

„Sie wollen noch Ihren Aſſeſſor machen?“ 

„Ich denke nicht daran.“ 

„Ah — ſo — ſo.“ Er ſchien nachzudenken. Endlich 
ſagte er: „Das Beſte wird fein, Sie ſprechen einmal mit 
ihrer Couſine darüber, die ja noch immer Mitinhaberin 
der Firma iſt. Für ſie wäre es eine Kleinigkeit, Sie bei 
der Firma unterzubringen. Een paar Zeilen an die Ge⸗ 
ſchäftsleitung, mehr koſtet ſie das nicht.“ 

„Ob ſie das wollen wird? Ich dachte, es ganz ohne 
ihr Wiſſen zu machen. Wenn Sie mir helfen würden, ginge 
es am Ende auch?“ Er heftete feinen Blick fragend auf 
Steens Geſicht. 

„Ich bin nur Angeſtellter, fie iſt Mitinhaberin. — 
Selbſtverſtändlich kann ſie mehr als ich. Wenn Ihnen 
Ernſt iſt mit Ihrem Plan, machen Sie, daß er ſchnell zur 
Ausführung kommt. Wer weiß, wie lange Ihre Couſine 
noch in der Firma ſein wird. Ich bin von den übrigen 
Teilhabern dazu beauftragt, ihr den Vorſchlag zu machen, 
aus der Firma auszutreten — bisher hat ſie nichts davon 
willen wollen: aber ſie kann es lich am Ende noch anders 


bekommt, was die Herren ihr anbieten wollen, was weiß 


Rückgang der Schweinepreiſe. 

Unlängſt befaßte ſich die Preisfeſtſetzungskommiſſion 
mit der Durchſicht der e le Die Fleiſcher bean⸗ 
tragten hierbei die Beibehaltung der bisherigen Preiſe für 
Schweinefleiſch und deſſen Erzeugniſſe ſowie eine Er⸗ 
höhung der Rindfleiſchpreiſe. Die Kommiſſion war jedoch 
anderer Meinung und beſchloß eine Herabſetzung der Preiſe 
für Kalbfleiſch um 10 Prozent. Bezüglich der Preiſe für 
die übrigen Fleiſchſorten wurden die Viehpreiſe auf den 
Märkten nachgeprüft, wobei feſtgeſtellt wurde, daß die 
Preiſe für Schweine in der letzten Zeit, beſonders für Maſt⸗ 
ſchweine, um 15 bis 20 Prozent zurückgegangen ſind, die 
Preiſe für Rindvieh ſich dagegen in der bisherigen Höhe 
erhatten haben. Es iſt daher zu erwarten, daß die Preis⸗ 
feſtſezungskommiſſton die Preiſe für Schweinefleiſch und 
Wurſtwaren entſprechend herabſetzen wird. (a) 1 
Die Aushebung des Jahrganges 1910. 

Morgen, Donnerstag, um 8 Uhr früh, haben ſich 
den einzelnen Aushebungskommiſſionen zu ſtellen: Der 
Aushebungskommiſſion 1 in der Zakontnaſtraße 82 alle 
militärpflichtigen jungen Männer des Jahrganges 1910, 
die im Bereiche des 3. Polizeikommiſſariats wohnen 
und deren Namen mit den Buchſtaben D und % 
beginnen. Der Aushebungskommiſſion 2 in der Ogro⸗ 
dowaſtraße 34 alle jungen Männer des Jahrganges 1910, 
die im Bereiche des 1. Polizeikommiſſariats 0 und 
deren Namen mit den Buchſt. C, D, F, Ili), SG), L begin⸗ 
nen. Vor der Aushebungskommiſſion 3 in der Koseiuszko⸗ 
Allee 21 alle jungen Männer des Jahrganges 1908, Kat. 
B, die im Bereiche des 5. Polizeikommiſſariats wohnen 
und deren Namen mit den Buchſtaben L, M, N, O, 
P. R, S, T, U, W und Z beginnen. Vor der Ke 
miſſion Lodz⸗Kreis an der Petrikauer 187, alle militär⸗ 
pflichtigen jungen Männer des Jahrganges 1910, die im 

ereiche der Stadt Zgierz wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben K und M beginnen. 

Die Militärpflichtigen haben ſich den Aushebungs⸗ 
Sonmifftonen in nüchternem Zuſtande zu ſtellen und alle 
erforderlichen Dokumente mitzubringen. Nichtſtellung oder 
unpünktliche Stellung wird mit 500 Zloty Geldſtrafe oder 
6 Wochen Haft beſtraft. (a) 


die Frage der Religionsiofigteit 
endlich geregelt. 


Nach den in Polen verpflichtenden Geſetzen muß jeder 
Staatsbürger in die Rubrik „Glaubensbekeuntnis“ ein⸗ 
getragen werden. Die Verfaſſung Polens ſichert zwar 
jedem Bürger Gewiſſensfreiheit, weiſt aber gerade in dieſer 
Beziehung bedauerliche Mäng el auf. Daher find auch die 
Bemühungen der Steibenterkreife bisher auf ſehr große 


Schwierigkeiten geſtoßen, da es fait unmöglich war, als 


Freidenker die nötigen Papiere zu bekommen. 

Erſt in letzter Zeit ſind in dieſer Hinſicht in Polen 
bedeutende Aenderungen zum Beſſeren eingetreten, nur in 
Lodz herrſchte immer noch eine gewiſſe Unklarheit. Nun 
hat aber auch die Lodzer Stadtſtaroſtei eine Beſcheinigun 
ausgeſtellt, durch welche zum erſtenmal feſtgeſtellt wird, daß 
die Lodzer Staatsbehörde den Austritt aus der Religlons⸗ 

emeinde zur Kenntnis nimmt und die Ausſtellung von 

erſonalausweiſen mit dem Vermerk „Religionslos“ emp⸗ 
ſiehlt. Dieſes Dokument iſt für Freidenkerkreiſe von größ⸗ 
ter Bedeutung. Eine ſolche Beſcheinigung wird von der 
Staroſtei ausgefolgt, wenn der Betreffende eine ſchriftliche 
Erklärung niederlegt, daß er aus der Religionsgemeinde 
ausgetreten 6 und keiner anderen mehr beitritt. Dem ent⸗ 
ſprechenden Geſuch iſt der Geburtsſchein und andere Do⸗ 
kumente beizufügen. Intereſſierte können nähere Infor⸗ 
mationen auch im „Verband des freien Gedankens“, Wol⸗ 
czanfka 99, einholen. 


uverlegen. Wenn ie ihr Vermögen in Europa ausbezahlt 


man da, ob fie es nicht ſchließlich annehmen wird?“ 

„Ich wollte ſang⸗ und klanglos verſchwinden. Die 
Familie ſollte erſt davon erfahren, wenn ich drüben glück⸗ 
lich gelandet wäre.“ 

„Das iſt Nonſens“, ſagte Steens. „Es wird nicht 
anders gehen, als daß Sie ihre Abſicht Ihrer Couſine 
unterbreiten.“ 

„Das iſt leichter geſagt als getan, ſie läßt ſich gar 
nicht mehr von mir ſprechen. In meines guten Onkel 
Veſters Haus ift ein Zuſtand jetzt, der dem der Hölle 
gleicht. Ich kann es verſprechen, daß man niemanden 
vorlüßt.“ 

Steens ſah ihn erſtaunt an. 

„Ich bin täglich dort im Haufe.” 

„So — na ja, was ift dabei zu machen, mich empfängt 
man nicht. Meine Couſine iſt mir, glaube ich, nicht ſehr 
wohlgeſinnt.“ 

Steens meinte, daß das für dieſe Angelegenheit völlig 
belanglos ſei. Dann auf ſeine Taſchenuhr ſehend, ſagte 
er: „Sie würden, vermute ich, jetzt Ihre Couſine am 
ſicherſten zu Hauſe finden.“ 

Viktor leerte ſein Glas, um gleich danach den Weg in 
die Maaßenſtraße anzutreten. 

Er wurde in den Salon geführt und mußte nun einige 
Augenblicke auf Pia warten. 

„Heute ift es hier erträglicher — da hätte ich Sie auch 
ruhig länger warten laſſen können“, ſagte ſie, anſpielend 
auf den Tag, an dem er ſtundenlang in dem ungeheizten 
Salon auf ſie gewartet hatte. 

„Ja, Pia, aber ich bin Ihnen dankbar, daß Sie mich 
nicht warten ließen, es gehört nicht zu meinen Lieblings⸗ 
beſchäftigungen und beute hätte mir langes Warten schon 


hin verſtändlich vor. 


GiswwE.RESTEL | 


LODZ, Petrikauer Str. 84, Tel, 121-67 
empfiehlt 


Leonhardtiche Waren zu Jabritabreiſen 


Englische 
Nuelger Stoffe 
u. andere zu mäbigen Preifen 


bei mi ten Wat e keotz nie⸗ 
* Bet fg I tun h 
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Meine Firma hat gegeuwäktlt nichts Gemein« 
ſames 1 ku sa „Elifa Reſtel & Cie” 
Zoòz, Peteilauer 100. 


Berichtigung j 

Das Lodzer Wojewodſchaftsamt bittet uns auf Grund 
des Art. 21 des Dekrets über die vorläufigen Preſſebeſtim⸗ 
mungen vom 7. Februar 1919 um Aufnahme nachſtehender 
Berichtigung in der „Lodzer Volkszeitung“: 

Im Zusammenhange mit der Nachricht, die in der 
Nummer 122 der „Lodzer Volkszeitung“ vom 5. Mai 1931 
unter dem Titel: „Ein Miniſter, der Verordnungen nicht 
achtet. Juſtizminiſter und Hauptkommandant der Polizei 
erſchießen troß Schonzeit einen Rehbock“, ſtellt das Woje⸗ 
wodſchaftsamt feſt, daß die Nachricht, als ob die Jagd des 
Herrn Juſtizminiſters Michalowſwki und des Herrn Haupt» 
fommandanten der Staatspolizei Malezewſki in den Wäl⸗ 


dern von Wionczyn entgegen den Beſtimmungen über 
Schonzeit ftattgefunden habe, ungenau ſei. 5 
Dagegen iſt wahr, daß, iel eines Erſuchens von 


ſeiten des Adminiſtrators des Gutes Wionczyn⸗Zielen Cze⸗ 
law Wachala, das Wojewodſchaftsamt durch Schreiben, 
vom 28. März 1931 L. AA. 1 — 21/12 demſelben aus 
Gründen der Zucht die Erlaubnis zum Abſchuß von Reh⸗ 
böcken in ſeinen Wäldern für die Zeit vom 21. April I. Js. 
bis zum 15. Mai l. Js. erteilt habe, in welcher Zeit aud) 
der Abſchuß ohne Verletzung der Tierſchutz⸗Beſtimmungen 
erfolgt iſt. 

Ueberſall auf eine Frau. Er 3 

0 18 gester e Satin Step 23. 
jährige Linda Scheiler durch die Häuſler⸗Straße ging, 
wurde ‚je von zwei Strolchen überfallen, von denen ihr 
einer einen Schlag ins Geſicht verſetzte und der zweite 
die Handtaſche mit 11 Zloty Inhalt enkriß. Auf das Hilfe⸗ 
geſchrei eilte ein Poliziſt herbei, doch gelang es den Strol⸗ 
chen zu flüchten. (a) 

Das eigene Kind erwürgt. 

In der Nähe des Eiſenbahndammes auf dem Konſtan⸗ 
tynower Felde wurde geſtern die Leiche eines neugeborenen 
Kindes männlichen Geſchlechts gefunden. Die Mutter 
konnte als die 17jährige Zofja Karczewſka, Srebrna 5, er⸗ 
mittelt und verhaftet werden. Sie geſtand ein, das Kind 
ſofort nach der Geburt erwürgt zu haben. Sie ſei von 
einem Manne verführt worden, der ihr die Ehe verſprochen 
hatte. Die jugendliche Mutter wurde nach dem Gefängnis 
in der Kopernika⸗Straße gebracht und dem Staatsanſpalt 
übergeben. (p) N 


gar keinen Spaß gemacht, denn ich komme mit einem An⸗ 
liegen zu Ihnen.“ 


Sie Reß ſich in einen kleinen Seſſel nieder und mit einen 


einladenden Handbewegung auf einen zweiten weiſend, 
ſagte fies „So, Viktor, nun laſſen Sie hören.“ 


Er brachte ſein Anliegen ein wenig holprig, aber immer⸗ 
Pia hörte ihn aufmerkſam an und 
lobte, als er alles geſagt hatte, ſeinen Entſchluß. „Selbſt⸗ 
verſtändlich will ich Ihnen behilflich ſein, Vetter, und ich 
hoffe auch, daß meine Bemühungen Ihnen nützlich fein 
werden.“ Sie verſprach, ſoſort an ihre Firma in Santiago 
zu ſchreiben. 

„Wie lange kann es dauern, bis eine Antwort von dort 
kommt?“ 

Sie zog die Schultern. 1 

„Mit Genauigkeit iſt das nicht zu ſagen. Wenn alles 
glatt geht, ich meine, wenn gerade eine paſſende Stellung 
vakant tft, fo denke ich, können wir in etwa zwei Monaten 
eine Antwort haben.“ 

„Zwei Monate, das ift eine lange Zeit.“ Viktor ſah 
nachdenklich vor ſich hin. 

„Daß ich auf gut Glück die Aus reiſe unternähme, 
würden Sie nicht raten?“ 

Pia überlegte. Endlich ſagte fie: 
durch den Kopf gehen laſſen, es auch, 
dagegen haben, mit Steens beſprechen.“ 

Nein, dagegen hatte er abſolut nichts. 

„Wenn ich bitten darf, Couſine, meinen Plan der 
Familie Veſter noch nicht mitzuteilen.“ 

„Wenn Sie es nicht wünſchen, natürlich nicht.“ 

Pia ging ſofort in die Brüderſtraße, um den Fall mit 
Onkel Simon zu beſprechen. Sie hatte beim Fortgehen 
Tante Lina gejagt, daß fie wobf nor dem Abend nicht zu 
Haufe ſein würde. Workeiunn Inlat a 


„Ich will mir's 
wenn Sie nichts 
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Negiſtrierung der Arbeitsiofen für die 
außerordentliche Unterstützung. 


Das Unterſtützungsamt des Magiſtrats gibt bekannt, 
daß am Mittwoch, den 6. Mai, die Regiſtrierung der un⸗ 
terſtützungsberechtigten Arbeitsloſen für die außerordent⸗ 
liche Unterftügung für den Monat beginnt, und zwar 
im Lokale des Amtes 28⸗go p. Strzele. 
Zeit von 8.15 bis 14 Uhr in folgender Reihenfolge: 

Mittwoch, den 6. Maj — A, B, E, D, E, F, G, 
30, 30); 5 0 

Donnerstag, den 7. Mai — K, L, M, N, Oz 

Freitag, den 8. Mai — P, R, S; 

Sonnabend, den 9. Mai — T, U, W, 3. 

Bei der Regiſtrierung iſt mitzubringen: ein Perſonal⸗ 
ausweis, die Arbeitsloſenlegitimation mit dem Kontroll⸗ 
vermerk ſowie das Krankenkaſſenbuch. 


Geflügelcholera. 

Das Veterinäramt des Magiſtrats 
Dolno⸗Wschodnia Geflügelcholera feſtgeſtellt. 
Ein Taſchendieb auf ſriſcher Tat ertappt. 

Auf dem Kaliſcher Bahnhof wartete auf den Abgang 
eines nach Warſchau gehenden Zuges ein elegant geflei 
älterer Herr. Plötzlich bemerkten zwei auf dem Bahnſt 
ſtehende Poliziſten den ihnen gut bekannten Taſche 
Abram Ginter, der ſich in der Nähe des Herrn zu ſcha 
machte und unbemerkt an deſſen Taſchen herumhantierte. + 
Als der Herr eingeſtiegen war und ſich der Zug in Be 
wegung geſetzt hatte, ergriff der Dieb die Flucht. Ein 

folgte ihn, während ber andere auf den ber 
fahrenden Zug auffprang. Der Dieb konnte mit Hil 
eines zweiten Poliziſten feſtgenommen und nach dem Unter» 
ſuchungsamt gebracht werden. Dort fand man bei ihm Drei 
Raſierklingen, die in beſondere Handgriffe eingejept waren. 
Ferner fand man eine Brieftasche, in der ſich in Deutſch⸗ 
land ausgeſtellte Dokumente auf den Namen Ernſt Jobſt, 
5000 Mark und 200 Dollar befanden, In der Zwiſchen⸗ 
zeit hatte der Poliziſt, der in den Zug eingeſtiegen war, 
den fremden Herrn gefunden, der nichts davon geme 
hatte, daß er beſtohlen worden ſei. In Widzew fisge 
beide aus und fuhren mit der Straßenbahn nach dem Un⸗ 
terſuchungsamt, wo dem Beſiter die geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtände wiedergegeben wurden. iter würde ins G. # 
nis eingeliefert und dem Staatsanwalt zur Verfügung 
geſtellt. (p) 2 
Das Geheimnis des toten Mannes in der Droſchke aufs 
geklärt. 

Geſtern wurde das Geheimnis gelüftet, das über der 
Leiche ſchwebte, die auf dem Bürgerſteig leblos aufgefunden 
wurde. Es ſtellte ſich heraus, daß es ſich bei dem Verſtor⸗ 
benen um den 21jährigen Moſes Kosciuszlo aus Radosze 
Handelt, der ſeit längerer Zeit an einem ſchwexen Ohren⸗ 
leiden litt. Er war in Lodz eingetroffen, um ſich hier einer 
Operation zu unterziehen. Sein Bruder brachte ihn nach 
dem Poznanſkiſchen Krankenhaus, doch verfügte er nicht 
über die erforderlichen Ausweispapiere, weshalb das Kran⸗ 
kenhaus die Aufnahme verweigerte. Daraufhin hatte ſich 
der Bruder des Toten nach Radoszye begeben, um die Bo: 
Aumente zu holen. Inzwiſchen hatten zwei Bekannte den 
Kranken in eine Droſchke geſetzt und ihn „verloren“, da jie 
glaubten, daß die Rettungsbereitſchaft ihn finden und in 
ein Krankenhaus unterbringen würde. Man hatte aller⸗ 
dings nicht damit gerechnet, daß der Kranke gleich darauf 
ſterben würde und daß dem Arzt der Rettungsbereitſchaft 
nur die Aufgabe zufallen werde, ſeinen Tod feſtzuſtellen. 
Nachdem eine Sektion der Leiche vorgenommen worden 
war, iſt dieſe geſtern beerdigt worden. 0 


Selbſtmord einer Geiſteskranken. 
Die im Haufe Abramopſkiego 14 


hat im Haufe 


bei ihren Eltern, 


wohnhafte jährige Stanislwa Kornacka legte bereits ſeit 


längerer Zeit Anzeichen von Geiſtesgeſtörtheit an den Tag 
und befand ſich daher längere Zeit in der Nexvenheil⸗ 
anſtalt in Kochanowlg. Letztens hatte ſich der Zuſtand der 
Kornageka derart gebeſſert, daß ſie aus der Anſtalt entlaſſen 
werden konnte. Geſtern verfiel das Mädchen wieder in 
tiefe Schwermut und beging Selbſtmord, indem fie aus 
einem Fenſter des dritten Stockwerkes des Hauſes Abra⸗ 
mowſtiego auf den Hof ſtürzte und den Tod auf der Stelle 
erlitt. Die Leiche wurde bis zum Eintreffen der gerichts⸗ 
ärztlichen Kommiſſion unter Polizeiſchutz geſtellt. (a) 


Selbſtmordverſuch durch Gasvergiſtung. 

Die bei der Familie Krenie in der 11⸗go Liſtopada⸗ 
ſtraße 11 als Dienſtmädchen angeſtellte Perla Stolek ver⸗ 
ſuchte ſich geſtern durch Vergiftung mit Leuchtgas das 
Leben zu nehmen. Sie ſchloß vorgeſtern abend beim Schla⸗ 
ſengehen ihr Zimmer ab und öffnete hierauf den Gashahn. 
Als das Dienſtmädchen am nächſten Morgen ſich nicht 
ſehen ließ und die Dienſtherrſchaft den aus dem Zimmer 
dringenden Gasgeruch verſpürten, wurde ein Schloſſer 
herbeigeholt, der die Tür öffnete. Die Stolel lag bewußt⸗ 
los in ihrem Bett. Der alarmierte Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft erteilte der Vergifteten Hilfe und ließ dieſe 
nach dem Bezirkskrankenhauſe überführen. (a) 


Zwei Kinder ſiberſahren. 2 
Die Zielna 1 bei ihren Eltern wohnhafte 6jährige 
Wladyslawa Bednarek wurde geſtern vor dem Haufe Nowo⸗ 
miejifa 28 von einem Auto überfahren und erlitt hierbei 
den Bruch zweier Rippen ſowie allgemeine Körperperletzun⸗ 
gen. Das verunglückte Mädchen wurde mit dem Rettungs⸗ 
wagen nach dem Anne⸗Marjen⸗Krankenhaus überführt. — 
In der Brzezinſka 11 wurde der Brzezinſta 16 wohnhafte 
AAjährige Sohn eines Händlers Jrel Grünſpahn ebenfalls 
von einem Auto überfahren und erlitt allgemeine ernſte 


an. Nr. 32 in der 
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Körperverletzungen. Er wurde nach der Wohnung ſeiner 
Eltern geſchafft. (a) 
Poliziſt ſchießt in Verteidigung feines Lebens. 

Als geſtern nach 12 Uhr nachts der Poliziſt F. Kli⸗ 
mas vom Dienſt nach Hauſe ging, bemerkte er in der Nähe 
der Warszawſka 12 einen fliehenden Mann, der von einem 
anderen mit einem Meſſer in der Hand verfolgt wurde. 
In dem Manne mit dem Meſſer in der Hand erkannte der 
Poliziſt ſofort den gefährlichen Strolch Jozef Muszynſti, 
wohnhaft Warszawſka 12, der vor kurzem erſt aus dem 
Gefängnis 1 wurde. Als der Poliziſt ihn auffor⸗ 
derte, ſtehen zu bleiben und die Hände zu 0 warf ſich 
der Strolch mit dem Meſſer auf den Poliziſten. In der 
Verteidigung ſeines Lebens zog der Poliziſt den Revolver 
und gab einen Schuß ab, durch den Muszynſli ſchwer vers 
letzt wurde. Auch der fliehende Mann fel in der Nähe 
hin. Es ſtellte ſich heraus, daß er noch vor der Flucht ven 
Muszynſti einige Meſſerſtiche in den Rücken und die Hals⸗ 
gegend erhalten hatte. Beide wurden durch den Rettungs⸗ 
wagen in beſinnungsloſem Zuſtande ins Hospital gebracht. 
Die Perſonalien des zweiten Mannes konnten micht ſeſt⸗ 
geſtellt werden. (p) 


Kohlengasvergiſtung bei der Arbeit. 

Der Heizer der Firma „Neſtler u. Ferrenbach“ in der 
Karolewſka 41, der 60jährige Michal Bogdanſki, Kieima 
22, trug geſtern eine Vergiftung durch aus der Feuerung 
ſtrömende Kohlengaſe davon. Die Rettungsbereitſchaft der 
Krankenkaſſe erwies ihm Hilfe und überführte ihn nach 
dem Bezirkskrankenhaus. (j) 

Die mörderiſche Arbeitsloſigkeit. 

Der 44jährige Einwohner von Sleradz Henryk Ru⸗ 
einſti, der nach Lodz gekommen war, um hier irgend eine 
Beſchäftigung zu finden, nahm geſtern vor dem Hanſe 
Napiorkoſpſkiego 47 in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine grö⸗ 
ßere Menge Sublimat zu ſich und zog ſich hierbei eine hef⸗ 
tige Vergiftung zu. Der von Vorlbergehenden herbei⸗ 
gerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte dem Lebens⸗ 
müden Hilfe und ließ dieſen nach dem Radogoszezer Kran⸗ 
kenhauſ überführen. (a) 

Die große Not. 

An der Ecke der Przendzalniana- und Mi 
ſtraße erlitt geſtern der obdach⸗ und erwerbsloſe 42 
Natan Borkowſti infolge Hungers und Entbehrunge 
einen Schwächeanfall. Der von Vorübergehenden herl 
gerufene an: der Rettungsbereitſchaft erteilte dem Er: 
krankten Hilfe und ließ dieſen mit dem Rettungswagen 
nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle überführen. Die 
Mae dan 11 wohnhafte 61jährige Arbeiterin 
Marie Pawlak brach ebenfalls geſtern auf dem Wodny 
Rynek infolge Entkräſtung bewußtlos zuſammen. Der 
herbeigerufene Arzt der Hettungsbereiticen erteilte der 
Erkrankten Hilfe und ordnete deren Ueberführung nach der 
ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle an. (a) 

Der Matejti 6 wohnhafte 42jährige Jozef Olezak er⸗ 
litt geſtern vor dem Haufe Zielong 23 infolge Entkräftung 
einen Schwächeanfall und ſtilrzte bewußtlos zu Boden. Der 
von Vorübergehenden herbeigerufene Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft erteilte dem Erkrankten Hilfe und ließ dieſen, 
mit dem Rettungswagen nach der ſtädtiſchen Krankenſam⸗ 
melſtelle überführen. (a) 

Der Nachtdienſt ber Apotheken. 

Heute haben folgende Apotheken Nachtdienſt: M. Ko, 
perkiewiczs Erben, Sgierſkta 545 J. Sitkiewiezs Erben, 
Kopernika 26; J. Zundelewiez, Petrikauer 25; W. Solole⸗ 
wicz und W. Schakt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
Nr. 193; A. Richter und B. Loboda, 11. Liſtopada 86. 


Auch ein Zeichen der großen Not. 
Der Verbrauch von Pferdeſleiſch ſteigt. 


Laut einer Zuſammenſtellung des Fleiſchverbrauchs 
im April iſt der Konſum von Pferdefleiſch in Lodz ganz 
weſenklich geſtiegen. Auch wurde in dieſer Zeit ein erhöhter 
Verbrauch anderer Fleiſchſorten feſtgeſtellt, da in den April 
die Oſterfeiertage ſielen, an denen in der Regel mehr 
Fleiſch gegeſſen wird als in einer anderen Zeit. Im Laufe 
des Monats April wurden in Lodz insgeſamt 18 321 Stück 
Vieh im Geſamtgewicht von 1232209 Klg, geſchlachtet. 
Davon 3196 Stück Rindvieh, 9021 Kälber, 5728 Schweine, 
129 Schafe und Ziegen und 47 Pferde. 

Im allgemeinen iſt der Fleiſchverbrauch im Verhältnis 
zum Monat März im April um 20 Prozent geſtiegen. Das 
Steigen des Verbrauches von Pferdefkeiſh iſt infolge der 
Verarmung der Bevölkerung eingetreten. (a) 


Aus dem Gerichisfaal. 


Der Raubüberſall auf den Bankprokuriſten Glidmann 
vor Gericht. 


Am 19. Dezember v. Js. wurde der Prokuriſt der 
Wechſelſtube von Goldſobel in der Petrikauer 33, Abram 
Glidmann, der mit einer Altentaſche unter dem Arm heim⸗ 
kehrte, im Treppenaufgang des Hauſes Zawadzla 14 von 

wei Banditen überfallen, von denen ihm einer einen 
chlag mit einer Eiſenſtange auf den Kopf verſehte und der 
zweite die Aktentaſche raubte. Der Ueberfallene verlor 
infolge des heftigen Schlages das Bewußtſein. Am näch⸗ 
ſten Tage erſchien in der Kriminalpolizei der Cegelniana 52 
wohnhafte Soret Praport und lieferte die Aktentaſche des 
Glidmann mit Wechſeln und anderen Dokumenten ab, die 
dieſer im Treppenaufgang gefunden hatte. 

Längere Zeit hindurch blieb die Unterſuchung in dieſer 
Ueberfallſache ohne jeden Erfolg. Erſt am 17. Januar 
d. Is. bemerkten Beamten der Kriminalpolizei an der Ecke 


der Zachodnka⸗ und Cegelniana⸗Straße einen ihnen als 
Dieb bekannten Mann namens Krzyzanowſki, der in Ge⸗ 
ſellſchaft mit dem Maryſinſta 42 wohnhaften Czeslaw Gu⸗ 
ſtowſki ging. Beide Verdächtigen wurden verhaftet und 
nach der Kriminalpolizei gebracht, wo Guſtowſki bei ſeiner 
Vernehmung e den Ueberfall auf Glidmann ver⸗ 
übt zu haben. Krzyzanowſki leugnete anfangs die Teil 
nahme an dem Raubüberfall, legte aber ſchließlich, nachdem 
er dem geſtändigen Guſtowfki gegenübergeſtellt wurde, eben 
falls ein Geſtändnis ab, 

Geſtern gelangte der Strafprozeß gegen die beiden 
Banditen vor dem hieſigen Bezirlsgerſcht zur Verhandlung. 
Den Vorſitz des Gerichts führte Bezirksrichter Illiniez, die 
Anklage a Staatsanwalt Kozlowſki und die Verkeidi⸗ 
gung der Angeklagten hatten die Rechtsanwälte Kobylinſti 
und Wachtel übernommen. Vor Gericht war der An⸗ 
geklagte Guſtowfki geſtändig, Krzyzanowſki dagegen zog 
feine in der Vorunterſuchung gemachten Ausſagen zurück 
und behauptete, He wären von der Polizei durch 
Schläge erpreßt worden. Nach einer kurzen Be⸗ 
ratung verurteilte das Gericht den 2djührigen Czeslaw 
Huſtowfki zu 3 Jahren Gefängnis und den 29jährigen Jozef 
Krzyzanowſti zu 5 Jahren Gefängnis unter Aenderun, 
der Strafen in Beſſerungsanſtalt. (a) 


Sport. 


Bewegungsſpiele. 
HRS. — Damennetzballmeiſterin. 


Die am Sonnabend und Sonntag ausgetragenen 
Nepballipiele um die Meiſterſchaft des Lodzer Bezirks 
brachten folgende Ergebniſſe: 


Damennetzball: 


Geyer — Kadimah 30:21 
Wi S. — Kadimah 30:6 
IKB. — Ziednoczone 30:6 
LS. — Geyer 30:0 
HRS. — TUR. 30:10 
HKS. — LS. 30:24. 

Das letzte Spiel war ſozuſagen das Finaltreffen um 
den Meiſtertitel. Nach ſchönem Kampf von ane en 
gingen die Damen des HS. als Sieger⸗ und Titelerober⸗ 
innen hervor. Kadimah ſteht in der Tabelle an Ichter 
Stelle und rutſcht automatiſch in die B⸗Klaſſe. 


Herrennetzball der B⸗Klaſſe: 
Orle — Oratorium 89:6 


Geyer — WMA. 30:0 
HKS. — Widzew 22:14. 


Hochwertiger Vozkampf in Lodz. 

Für den 14. Mai organifiert die Boxſektion des IP. 
einen hochwertigen Boxkampfabend, an welchem die beiten 
Lodzer Boxer teilnehmen werden. Außerdem follen bie 
drei Boxer der Warſchauer „Makkabi“, Glowacki, Biren⸗ 
zweig und Garbarz, als Gegner für Ehmielewſki, Banaſiak 
und Stahl 5 Ale werden. Dieſe Veranſtaltung ſoll 
im Populären Theater ſtattfinden. 


Beginn der Meiſterſchaftsſpiele im Korbball und Hazena. 


Am Sonntag beginnen die Spiele um die Korbball⸗ 
meiſterſchaft der A-Klaſſe ſowie die Hazena⸗Wettbewerbe. 


Statoſta — disqualifiziert. 

Der bekannte Lodzer Leichtathlet Staroſta wurde vom 
Verband für Bewegungsſpiele bis zum 31. Dezember d. Js. 
wegen tätlichen Vorgehens gegen ein Verwallungsmitglied 
disqualifiziert. 


Fußballſpiele der Fabrikmannſchaften. 
Am Sonnabend kommen nachſtehende Spiele um den 
„Expreß“⸗Pokal zum Austrag: Geher — Wima und Bier 
dnoczone — IKP. 


Schwimmkurſus in Lodz. 


Im Schwimmbaſſin des LKS. ſoll demnächſt ein 
Schwimmturſus für Fortgeſchrittene aus ganz Polen orga⸗ 
niſiert werden. Es haben bereits Schwimmer aus Krakau, 
Lemberg, Thorn, Poſen und Lodz ihre Teilnahme zugefagt. 


Ein Lodzer in der Repräſentation von Nordpolen. 


Der Verbandskapitän des Fußballverbandes Major 
Loth hat bereits die Repräſentation bon Nordpolen für das 
Spiel gegen Südpolen aufgeſtellt, die wie folgt Te 
Swarczynſki, Matyna (Legia), Bulanow (Polonia), Szaler 
(Legia), Wojciechowſti (Warta), Janezyt (Oe), Rodr⸗ 
jewſti, Knjola (Warta), Nawrol, Ciszewſki, Wypijewſti 
(Legia). Die Mannſchaft von Südpolen ſteht noch nicht feit. 


Fußballmeiſter von Frankreich 
für das Jahr 1931 wurde die Mannſchaft „Club Francals“. 


Europameiſterſchaft im Fechten. 

Die Europameiſterſchaft im Fechten kommt in dieſem 
Jahre in Wien in den Tagen vom 26. Mai bis A. Ju 
zum Austrag. Um den Europatitel werden folgende Sta; 
ten kämpfen: Frankreich, Deutſchland, England, Ungarn, 
Italien, Belgien, Griechenland, Dänemark, Polen, Nor⸗ 


wegen, Schweden, Schweiz, Tſchechoflowakef und Jugo⸗ 
ſlawien. 
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Aus dem Reiche. 
Textilarbeiterſtreit in Vielitz. 


Inſolge des ergebnisloſen Verlaufes der Verhand⸗ 
lungen zwiſchen dem Textilarbeiterverband und dem Bie⸗ 
litzer Verband der Textilinduſtriellen, die einen neuen 
Lohn: und Arbeitsvertrag zuſtandebringen ſollten, haben 
die Industriellen ihre Arbeits⸗ und Lohnbedingungen als 
verpflichtend bekanntgegeben. Dies konnte ge⸗ 
schehen, weil der bisher verbindliche Vertrag bereits von 
den Induſtriellen gekündigt war. 5 

Auf dieſe Maßnahme antworteten die Textilarbeiter 
bes Bielitzer Induſtriegebiets mit Arbeitsniederlegung. 
Seit Montag ſtreiken die Arbeiter von 15 Betrieben, die 
dem Verband der Textilinduſtriellen angehören. Die Ars 
beiter von 5 Vetrieben, die gleichfalls dem Induſtriellen⸗ 
verband angehören, aber die Kündigung 8 Tage ſpäter 
ausſprachen, werden die Arbeit am 11. Mai niederlegen. 
Die kleineren Betriebe, die dem Induſtriellenverband nicht 
angehören, arbeiten weiterhin. 

Die Textilinduſtriellen ſorderten von ihren Arbeitern: 
bie Anerkennung des vertragsloſen Zuſtandes, die Ein⸗ 
willigung auf den Wegfall der bisherigen Verpflichtung 
der Induſtriellen zur Auszahlung des Unterſchiedes zwi⸗ 
ſchen Kranlenkaſſenunterſtützung und dem letzten Lohne 
während der Krankheit eines Arbeiters ſowie das Einver⸗ 
ſtändnis auf einen Lohnnachlaß für Weber von 12 Prozent. 
Außerdem ſind gewiſſe Lohnſätze für die Vorarbeiten in 
den Webereien vermindert worden. 

Die Abteilung des Textilarbeſterverbandes in Bielitz 
erſtattete bereits geſtern der Verbands zentrale in Lodz eins 
gehenden Bericht über die Lage und den Streit, 


der rote Hahn. 


Im Dorfe Bronislawice, Kreis Kaliſch, brach auf dem 
Gehöft des Landwirtes Stanislaw Jerzak ein Brand aus, 
der 15 in kurzer Zeit auf ſämtliche Gebäude des Auweſons 
ausbreitete und ſchließlich infolge des herrſchenden Windes 
auf die e des Jozef Owezarel und Stanislaw 
Krowezynſki üherſprang. Die drei brennenden Gehöſte 
bildeten ein 91 0 Flammenmeer, deſſen Schein weithin 
ſichtbar war. Auf den Feuerſchein hin eilten einige benach⸗ 
barte Dorſſeuerwehren zu Hilfe herbei, konnten aber nichts 
mehr retten. Sämtliche Gebäude der drei in Brand ge⸗ 
ratenen an: ſind vollſtändig eingeäſchert worden. Der 
entſtandene Brandſchaden wird auf 80 000 Zloty einge⸗ 
ſchätzt. Der Brand iſt durch unvorſichtigen Umgang mit 
Feuer entſtanden. (a) 

Auf dem Gehöfte des Landwirtes Otto Buchholz im 
Dorfe Rachetow, Kreis Radomſt, kam nachts ebenfalls 
Feuer zum Ausbruch. Troß der ſofort aufgenommenen 
Rettungsaktion brannten ſämkliche Gebäude des Anweſens 
vollſtändig nieder. Der Brandschaden Belähft ſich hier auf 
annähernd 30 000 Zloty. Durch die polizeilichen Ermitte⸗ 
lungen konnte feſtgeſtellt werden, daß der Brand durch 
einen ſchadhaften Schornſtein entſtanden iſt. (m) 

Im Dorfe Wojkow, Kreis Sieradz, entſtand aus ders 
ſelben Urſache auf dem Gehöft des Landwirtes Piotr Klim⸗ 
czak ein Brand, durch den das Wohnhaus, die Scheune und 


der Viehſtall vollſtändig eingeäſchert worden ſind. Der 
Schaden beläuft ſich auf 15 000 Zloty. (a) 
Ruda⸗Pabianicka. Ein Feſt der deutſchen 


Werktätigen. Am vergangenen Sonnabend be 
die Drtegruppe Ruda-Pabianieka der DSAP. eine Mi 
feier verbun en mit einem geſelligen Abend. Nach einem 
von der Gen, Erna Jeske vorgetragenen Prolog hielt der 
Vorſitzende Gen. A. Schmidt eine kurze, aber eindrucksvolle 
Anſprache, in welcher er den Anweſenden die Bedeutung des 
I. Mat für das werktätige Volk erklärte und die Anſichten 
vieler Unerfahrener widerlegte, welche da meinen, ein So⸗ 
zialiſt wäre ein ganz gefährlicher Menſch, den man un: 
bedingt meiden müſſe. Gen. A. Schmidl schloß die An⸗ 
jprache mit einem Appell an alle Sympathiker der DS Ap., 
doch offen in unſere Reihen einzutreten, um die Organi⸗ 
ſation zu ſtärken, welche zu jeder Zeit bereit iſt, die Inter⸗ 
eſſen des schaffenden Volles zu ſchlzen. Darauf folgte der 
dramatiſche Teil des Abends. Ein Volksſtück „Jus freie 
Land“ wurde von den Genoſſen Hugo Gier, Oskar Markus, 
Benno Heipel und den Genoſſinnen Martha Schmidt, Sp⸗ 
phie Thietze und Johanna Reit aufgeführt, worin alle ihr 
beſtes Können zeigten. In der komiſchen Szene „Wenn 


immmmununummunumumuumun 


Achtung, Ruda⸗Pabianicka! 


Am Sonnabend, den 9, Mai, 7 abends, findet 
im Parteilokale, Gurna 48, eine ” fa 


Mitgliederberſammlung 


ſtatt. Sprechen wird Genoſſe J. Koclolek über die 


Verſchlechterung des Krankenkaſſenweſens 


Mitgliedes und Sympathlker, die Reorganiſation der 
Krankenkaſſen. Aenderung des Krankenkeſſengeſetzes ſowſe 
die geplante Entwertunß der Krankenkaſſenverſicherung 
erfordern volle Aufmertſamkeit, darum alle auf zur 
Versammlung. Der Vorstand 


der Ortsgruppe Nude Pablanicka der D. S. U. P. 


verfloſſenen Stunden beim Lauſchen der humorſprudelnden 


man verliebt iſt“ und dem Zwiegeſpräch „Als Verlobte 
empfehlen ſich“ hatten E. Jeske, Johanna Reit, Elli 
Schmidt und Otto Kirſch einen großen Erfolg. Nach der 
Pauſe wurden von H. Hermann mehrere Couplets vor⸗ 
getragen, welche beifällig aufgenommen wurden. Zum 
Schluß wurde eine urkomiſche Duoſzene vorgetragen, in 
welcher die Gen. Martha Schmidt und ihr Partner ſtär⸗ 
miſchen Beifall ernteten. Nun trat der Tanz in ſeine 
Rechte. Die Tanzluſtigen lamen ganz auf 1 Rechnung, 
denn es wurde gute Muſik geboten. Der Abend kann in 
allen ſeinen Teilen als gelungen bezeichnet werden. Ob⸗ 
war das Lokal äußerſt überfüllt war, ſo fühlten ſich alle 
enen dennoch ſehr gemütlich als Gleiche unter 
Gleichen. 5 

Konſtantynow. Erweiterung des Schul⸗ 
neßes. Der Schulinſpektor des Lodzer Kreiſes wandte 
ſich an den hieſigen Schulaufſichtsrat (Dozor Szkolny) mit 
dem Erſuchen, einige Dorfgemeinden, die niedrig organi⸗ 
ſierte oder gar leine Schulen beſitzen, an die Konſtantyno⸗ 
wer Schulgemeinde anzuschließen. Es kommen die Dörfer 
Srebrna, welches eine zweiklaſſige Schule beſitzt, und Dorf 
und Gut Ignacew, welches gar keine Schule hat und wo 
die Kinder nach dem entfernten Kazimierz zu gehen ge⸗ 
zwungen find, in Frage. Es geht in dieſer Angelegenheit 
darum, den Kindern dieſer Dörfer die Möglichkeit zu geben, 
höher organiſierte, ſiebenklaſſige Volksſchulen zu beſuchen. 
Zwar beſuchen auch gegenwärtig einige Kinder aus anderen 
Gemeinden die hieſigen Schulen, doch ſind die Eltern ver⸗ 
pflichtet, eine gewiſſe Summe für jedes Kind in die Stadt⸗ 
laſſe einzuzahlen. DerSchulauſſichtsrat unter demVorſitz de 
Bürgermeiſters WI. Dolecki ſaßte den Beſchluß, dieſe D 
fer in das hieſige Schulnetz aufzunehmen. Der Stab 
ſtehen dadurch bedeutende Mehrausgaben, da ſich die Schaf: 
jung von Klaſſenräumen ſowie Anſtellung von neuen Lehe⸗ 
kräften als notwendig herausſtellen wird. Darum ſollen 
ſich diejenigen Gemeindeverwaltungen verpflichten, einen. 
beſtimmten Betrag, der nach der die hiefigen Schule ber 
ſuchenden Kinderzahl proportionell zum Schulbudget ber 


rechnet werden ſoll, nach der hieſigen Stadtkaſſe ein 
zuzahlen. 

— Wiederholung des Operetten⸗ 
abends. Der hieſige Kirchengeſangverein „Harmonia“ 


fand mit der Aufführung der Operette „Heimatliebe“ ſowie 
der Geſangspoſſe „Meyers Vereinsabend“ eine ſehr war 
Aufnahme, und da der Wunſch nach einer Wiederholung 
allgemein ausgeſprochen wurde, fand am Sonntag, den 
3. Mai, die zweite Aufführung mit derſelben Rollen- 
beſetzung ſtatt. Diesmal fanden die zahlreich erſchienenen 
Gäſte in den Räumen des Turnvereins freundliche Auf⸗ 


nahme. Nach Schluß der Vorſtellung fand ein Tanzver⸗ 
gnügen ſtatt. 
Radomſto. Freche Eiſenbahndieben Auf 


einen in Fahrt befindlichen Güterzug ſprangen geſtern. 
der Strecke zwiſchen Gorzkowiee und Petrikau drei Di 
auf und begannen in witgebrachte Säcke Kohle zu ſchaufeln. 
Als dies der Bremſersdes Zug onſtanty Bortnik be⸗ 
merkte, ſtieg er über die Bremſerbude ebenfalls in den. 
Güterwagen und wollte die Diebe an der Verübung des 
Diebſtahls hindern. Die frechen Kohlendiebe ließen Ti 
jedoch ihre Beute nicht entreißen, ſondern ſtürzten ſich auf 
den Bremſer und warfen dieſen aus dem Waggon in den 
Graben des Eiſenbahngleiſes. Bortnit erlitt hierbei den 
Bruch des linken Fußes und allgemeine ernſte Körperver⸗ 
letzungen. Er wurde erſt einige Zeit danach von einem 
Streckenwärter aufgefunden und nach dem Krankenhaus 
in Radomſt gebracht. (a) 

Poſen. Zwei Todesurteile. Das Bezirks⸗ 
gericht in Bromberg verukleilte einen-23jährigen Gärtner 
und einen 21jährigen Arbeiter, die im Januar d. J. einen 
Gaſtwirt in Bromberg, den fie berauben wollten, ermordet 
hatten, zum Tode durch den Strang. 
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Aus dem deutſchen Geſellſchaſtelebe 


Vortragszuklus der Buchhalter⸗Sektion im Chriſtl. 
Commis verein. Heute, Mittwoch, den 6, d. Mts., spricht 
Herr Magiſter Fr. Janowſki über die G n der 
Vollswiglſgaftsſehre Beginn des Vortrags pünktlich um 
8 Uhr abends. 

Rezitationsabend im Chriſtlichen Commisverein. 
Allen, die dem letzten Willy Damaſchke⸗Abend in obigem 
Verein beigewohnt haben, find die leider viel zu ſchuell 


Worte des Redners wohl noch beſtens in Erinnerung. 
dieſer Abend bei den Mitgliedern beſonderen Anklang ge⸗ 
funden hat, iſt die Verwaltung natürlich bemüht geweſen, 
allen bald wieder etwas Aehnliches zu bieten. So findet 
am nächſten Donnerstag, den 7. Mai d. J., pünktlich am 
8.30 Uhr abends ein Rezitationsabend ſtatt, für den es 
gelungen iſt, die Schauspielerin, Frl. Gertrud Schwarz 
aus Berk die beſuchsweiſe in Lodz weilt, zu gewinnen. 
In bunter durcheinandergewürfelter Reihenfolge wird die 
Künſtlerin ernſte und heitere Vorträge an unſerem geiſti⸗ 
gen Auge vorüberziehen laſſen. Wer einige genußreiche 
Stunden erleben will, der reſerviere ſich den nächſten Don⸗ 
nerstag für den Commisverein. Eintritt frei. Gäſte find 
willkommen. Nach dem Vortrage findet ein gemütliches 
Beiſammenſein ſtalt. 

Fröhliche Kaſperle⸗Spiele. Vom Lodzer Deutſchen 
Schul⸗ und Bildungsverein wird uns geſchrieben: Hente 
und morgen find für unſere Kinder und Kinderfreunde zw 
wichtige Tage. In der Aula des Rothertſchen Gym 
ſiums, Kosciuszko⸗Allee 71, finden um 4 Uhr und am 
6 Uhr nachmittags luſtige Kaſperle⸗Aufführungen ſtatt. 
Das Programm iſt äußerſt intereſſant und dürfte die kleine 


e 
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Am Scheinwerier. 
— . 
Der Magen des Herrn Miniſters macht Auſſtand. 

Magenſchmerzen ſind ein allgemein bekanntes Uebel 
und treten meiſtenteils dann in Erſcheinung, wenn der 
Betroffene zu viel oder zu haſtig gegeſſen hat. Der Magen 
läßt ſich eben nicht zu viel gefallen und proteſtiert, ſobald 
man ihm eine Arbeit aufbürdet, die über die 0 90 geht. 
Selbſt der Magen eines Miniſters und Generals hält 
ſtreng an Ordnung und Geſetz und ſchreckt nicht davor 
zurück, in dem Miniſterbauch tüchtig herumzurumoren, 
wenn der Miniſter ſich zu viel des Guten geleiſtet hat. 

So erging es auch unſerem Innenminiſter und Gene⸗ 
ral Slawoj⸗Skladkowſki auf der Rückreiſe von der Feter 
des oberſchleſiſchen Aufſtandes. Der Magen des Herrn 
Miniſters ſcheint von der Auſſtändiſchenfeier etwas geli 
zu haben und trat, ebenſo wie die Powſtancy vor 10 J 
ren, ebenfalls in den Aufſtand; weil ihm die reichliche 
Bewirtung, die fein Beſitzer in Kattowitz genoſſen harte, 
zu viel geworden iſt. 

Der Aufftand im Bauche des Herrn Miniſters war 
überaus heftig, ſo daß dieſer ſich gezwungen ſah, ein Gegen⸗ 
mittel anzuwenden, In Petrikau mußte der Eiſenbahnzug 
halten und es wurde der hohe Befehl erlaſſen, für den en 
Aufſtand befindlichen Miniſtermagen Magentropfen herbei⸗ 
zuholen. Während nun der General Sklablowffi mi 
Miene in einem Abteil heldeumütig mit fi 

hen Magen kämpfte und mit Schmerzen die V 
ſtärlung in Form von Magentropfen herbeiſehnte, nahig 
der Staatspräsident im Beſſein der anderen Miniſter auf 
dem Eiſenbahnperron die Huldigung des nach Petrilau 
geeilten Lodzer Wojewoden entgegen. Es dauerte nicht 
lange und der beorderte Beamte lehrte mit einem kleinen 
Fläſchchen zurück. Der Herr Miniſter f inte auf. Er ber 
ſchaut aber das auf dem Fläſchchen befindliche Etikett und 
traut ſeinen Augen nicht! der zweiköpfige ruſſiſche Adler 
und ruſſiſche Aufſchrift auf dem Etikett! So etwas ſoll 
ihm, dem Innenminiſter und General Skladkowſti aus⸗ 
gerechnet am 3. Mai, an welchem er obendrein noch von 
Magenſchmerzen gequält wird, paſſieren! EN wurden 
die Tropfen heruntergeſchluckt und, nachdem der Aufſtand 
des Magens auf dieſe Weiſe ſiegreich niedergeſchlagen war, 
ging ein heiliges Donnerwetter los. Der arme Apotheker, 
dem es in Polen ſo glänzend geht, daß er ſich noch keine 
Etiketts in polniſcher Sprache anfertigen laſſen konnte und 
daher noch die aus der Vorkriegszeit ſtammenden verwen⸗ 
dete, wurde in Grund und Boden verdammt. Auf. aller 
höchſten Befehl wurden dieſe Etiketts (wohl als ſtaats⸗ 
gefährliche Schriften?) beſchlagnahmt. 

Nun kann der Herr Miniſter nach jedem Feſtempfang 
wieder Magenſchmerzen bekommen. Die Magentropfel 
werden lünftighin nur mit einem polniſchen Etikett bene 
ſehen ſein, Das Vaterland iſt wieder einmal gerettet f 
„hal“ 
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Geſellſchaft voll und ganz befriedigen. Es enthält die 
Kaſperſtücke „Der Mausfang“ und „Die Kümmelhexe“ oder 
„Der böſe Geiſt in der Flaſche“. Beide Stücke enthalten 
viel Spaß und aufregende Szenen. Außerdem wird noch 
ein Märchen mit ſehr ſchönen bunten Lichtbildern gezeigt, 

Ein Blütenſeſt zur Erweiterung des Greiſenheims. 
Herr Paſtor G. Schedler ſchreibt uns: Um das in der 
St. Trinitatisgemeinde beſtehende kleine Greiſenheim er⸗ 
weitern zu können, bemühen ſich in den letzten Wochen viele 
Glaubensgenoſſen: die einen, indem fie in eifriger Klein⸗ 
arbeit die ſogenannte Bienenſammlung pflegen, die andern, 
indem fie größere und kleinere Gaben für dieſen Zwe⸗ 
opfern. Eine beſondere t BUNG bereitete Herr Al⸗ 
fred Zoller, der ſeine neue mit bedeutendem Koſtenaufwand 
eingerichtete große Parkanlage in Doly (6—8 Minuten von 
der Endstation der Elektriſchen entfernt), für die Lodzer 
Geſellſchaft zum Ausflugsort beſtimmt, 110 zum Zweck 
der Erwejterung des Greiſenheims unentgeltlich zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hat. Dort jol nun Sonntag, am 17. Mai, 
ein . ſtattfinden, das vielen Stadtbewohnern die 
Möglichkeit bieten wird, in der herrlichen Frühlingsnatur, 
jo hoffen wir zur Blütezeit, im Kreiſe von Vereinen, die 
ſich in den Dienſt der guten Sache ſtellen wollen, einige 
Stunden zu verbringen. Alles Nähere hierüber wird noch 
mitgeteilt werden. 


eee 


Achtung, Konſtantynow! 


Am Sonntag, den 10. Mai, 3 Uhr nachmittags 
findet im Partetlofale, Osdgſka 8, eine 


Mitaliederverſammlung 


ſtatt. Sprechen wird Genoſſe J. Kotiolet über die 


Verſchlechterung des Krankenkaſſenweſens 


Mitglieder und Sympathiker, die Reorganiſation der 
Krankenkaſſen, Aenderung des Krankenkaſſengefetzes, 
ſowie die geplante Entwerkung der Krankenverſicherung 
erfordern volle Aufmerkſamkeit, darum alle auf zur 
Verſammlung Der Vorſtand, 

der Ortsgruppe Konſtanthnow der D. S. A. P. 


eee 


Dentiche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Exekutive des Vertrauens männertates. 


Donnerstag, den 7. Mai, findet um 7 Uhr abends, im 
Parteilokale, Petrikauer Straße 109, eine Sitzung der Exe ⸗ 
kutive bes Bertrauensmännerrates fall, 
Pünttliches und vollzähliges Erſcheinen ift in Anbetracht der 
reichhaltigen Tagesordnung Pflicht. Der Vorſitzende. 


E 


22. Jortſetzung 


Dann lagte Nie ganz letſe, kaum verſtändlich: „ i 
feine Operation! Mein Kind ſoll Bas „ 
Aber dann packte fie die Angſt. 
und klammerte ſich an ſeinen Arm. 
So gebt mir doch Zeit! 
Einen Augenblick 


Vann fagte er fachlich: N 

„Es fpielt noch ettons mit, das für Sie zu bedenten if. 
Bir haben Ihnen die Sache nur vom ärztlichen Stand⸗ 
punkt aus vorgelegt. Es ift aber noch eine andere, wichtige 
Frage im Spiele. Mit dem Tode Ihres Sohnes fällt — 
wie Sie wiſſen — der ganze Beſitz an die andere Linie. 
Baron Ludtvig Trauborn iſt der Erbe Ihres Sohnes.“ 

ei ihn verſtändnislos an. Was ſollte ihr dieſe 

75 Tatſache in dieſem Augenblick f 

30 die Angelegenheit iſt nicht fo einfach, wie Sie zu 
en ſcheinen. Sie dürfen ſich in einer fo ernſten Sache 
nicht nur von Gefühlen leiten laſſen. Ich war ſeit vielen 
Jahren der Vertraute Ihres Gatten. Durch die Inflation 
it das früher ſehr große Traubornſche Privatvermögen, 
das Ihnen als Witwe nach den Beſtimmungen zufallen 
mußte, zu einem Nichts zuſammengeſchrumpft. Die großen 
Einnahmen, die die Treuburg abwarf, find auch dahin⸗ 
gegangen. Baron Trauborn hat keine Beſtimmungen 
hinterlaſſen, hat Ihre Zukunft — falls Sie keinen Sohn 
haben würden — nicht ſichergeſtellt. Der Nachfolger hat 
Jynen gegenüber keinerlei Verpflichtungen. Auf dieſe 
Weife bieben Sie tatſächlich mittellos zurück. Der Familien⸗ 
schmuck, das Mobiliar und die Kunſtſchätze gehören zum 
Fideitommiß. Bis auf die Dinge alſo, die Ihnen Ihr 
Gatte vielleicht geſchenkt hat, iſt nichts, was Sie zu Geld 
machen könnten. Verwandte und Freunde, auf die Sie 
ſich ſtützen könnten, haben Sie, ſoviel ich weiß, nicht. Und 
dazu kommt dann noch Ihre und der Ihren Heimat⸗ 
loſigteit.“ 

Er hatte dringend auf ſie eingeſprochen, aber der ſtarre 
Blick, mit dem fie an ihm borbeifah, ließ ihn erkennen, daß 
ſie nicht auf ihn gehört hatte, daß ſeine Worte jedenfalls 
nicht den allergeringſten Eindruck auf ſie gemacht hatten. 

Wie ſollte er eine Mutter, die über Leben und Tod 
ihres Kindes zu entſcheiden hatte, dahin bringen, auf 
Dinge zu hören, die ihr in dieſem Augenblick ſo gänzlich 
gegenſtandslos erſcheinen mußten?! Und doch mußte er 
w 1 ed ae en daß ie mit dem Tode des 
Sohnes ein Leben ſchwerſter Entbehrungen und vielleicht 
der Not auf zu nehmen hätte. Er mußte fie zum nüch⸗ 
letflen e Über ihre Lage bringen. Die Folgen 
waren zu wichtig, um nicht ins Auge gefaßt zu werden. 

„Diebe Frau Baronin“, hob er wieder an und legte 
ſeine Hand 


rigen fleht auf dem Spiel. Wollen Sie fie wieder in 

zog rrüdftoßen, aus dem Sie fie eben gerettet 

Sie ſah ihn feſt an. Endlich hatte fie begriffen. 

Und dann, zu ſeinem Staunen und zu ſeinem leichten 
Grauen fah er, wie ein ſchwaches, faſt ſieghaftes Lächeln 
um ihre Lippen ſpielte. Und dann füllten ſich ihre Augen 
mit Tränen. Es war, als habe fie nach furchtbarem 
Kampf endlich einen Sieg errungen. Sie atmete tief. 

„Ich danke Ihnen — danke Ihnen! Gott hat Sie mir 
geſchickt! Nun endlich weiß ich, was er von mir will. 
Mein Kind vor allem! Nur mein Kind! — Nein, nein! 
Ich laſſe die Operation nicht zu! Mein armer, kleiner 
Liebling! Ich gebe ihn Gott zurück!“ — — 

Und als die Aerzte gegangen waren, lag ſie vor der 
Wiege des Kindes, in ſtummem Flehen um Linderung 


meine 
ed ſehen. Nicht nur Ihr Wohl, auch das Schickſal der 
das 


feiner Schmerzen und um Erbarmen für ſich ſelbſt. Bei 
jedem Klagelaut des Kleinen erſchien ſie ſich wie ſeine 
Mö: um dann doch, wenn fie die welken Beine, die 
Harren Augen ſah, Gott zu danken, daß er ihr die Kraft 


gegeben hatte, das eigene Wollen hintenanzuſtellen. 

So verbrachte ſie Tage und Nächte, in denen ſich die 
Stunden zu Jahren dehnten, in denen fie Schmerzens⸗ 
ſchreie und ſchließlich das Todes röcheln mit anhören 
mußte, bis endlich die Seele ſich aus dem armen Körper 


Und daun waren ihre Arme leer, auf denen fie das 
Kind in den langen Nächten umhergetragen hatte. Und 
ummer wieder, ſchauerliche Stunden hindurch, hörte fie das 
herzzertethende Wimmern des ſterbenden Kindes. 

* 


Wr. Smiirh⸗Beech ſchzen ſich, trotz der ſichtlichen Un⸗ 
Kufriebenheit feiner Kinder, in Schloß Bungau häuslich 
niederlaſſen zu wollen. In ſeinem Kopf wälzten ſich 
nämlich gewaltige Pläne, die er in Deutſchland verwirk⸗ 
chen wollte. Berlin konnte er im Auto in wenigen 
Stunden erreichen. Dort hatte er Geſchäftsverbindungen 

zeknüpft, die ihm viewerſprechend erſchienen. 

Ruhe des Landlebens tat feinem überhitzten Nerven⸗ 
ſyſtem wohl, ja daß er hier beſſere Ideen hatte als in 
Neuyork; zudem freute er ſich des Zuſammenlebens mit 
der geliebten Tochter. Er hatte ſich aus Amerika ein 
halbes Dutzend Beamte herüberkommen laſſen, die zum 
Teil zu ſeiner ſtändigen Dispoſttion im Schloß, zum Teil 
unter feiner Leitung in Berkin tätig waren. Seinem 

Barten. Allan Turale, der in Berlin lebte, hatte er für einer 


hen aus Jufall 
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ven ver Weſchaſte unbegrenzte Vollmacht gegeben. Turgle 
eilte mehrmals in der Woche im Flugzeug hin und her, 
um dem Onkel Bericht zu erſtatten und neue Pläne mit 
ihm zu beſprechen. Nach europäiſchen Begriffen war ein 
großer Teil dieſer Geſchäfte mehr als waghalſig; aber die 
Herren fühlten ſich in ihrem Element, beſtenfalls angenehm 
erregt, und Ellen beteiligte fi mit wahrer Begeisterung 
an allen ihren Beſprechungen. Ihre Einwände, fachlich 
und klar vorgebracht, hatten Hand und Fuß; andererſeits 
ſtachelte ſie den Vater und den Vetter zu immer kom⸗ 
plizierteren Unternehmungen anz fie fühlte ſich jetzt zum 
Ken Male, ſeitdem fie in der Fremde weilte, ganz zu 
uſe. 

Nachdem der erſte Rauſch vorüber war, der alle ihre 
weiblichen Empfindungen hervorgelockt hatte, waren der 
angeborene Geſchäftsſinn und die waghalſige Unter⸗ 
nehmungsluſt in ihr wieder zum Vorſchein gekommen. 
Sie hätte auch zu gern Paul für ihre Pläne intereſſiert, 
ihn zum Mittun und Mitplanen gezwungen, aber ſie fand 
bei ihm, dem der Sinn für das Kaufmänniſche fehlte, 
durchaus kein Entgegenkommen. . 

Er hörte höflich zu, wenn ſie ihm ihre Spekulationen 
auseinanderſetzte; aber er langweilte ſich ſträflich dabei 
und ſah ſehnſüchtig auf das vor ihm liegende Buch, das 
Themen des Sportes, der Landwirtſchaft oder der Politik 
berührte, die ihn weit mehr intereſſierten als die kauf⸗ 
männiſchen Ausführungen ſeiner Frau. i 

Vor allem mochte er weder mit dem Schwiegervater 
noch mit deſſen ihm ſehr unſympathiſchen Beamten in Be⸗ 
rührung kommen, die, gleich ihrem Chef, die elementarſten 
Regeln der guten Kinderſtube verletzten. Auch traute er 
allen nicht beſonders ſtrenge geſchäftliche Grundsätze zu. 

Nur der kluge und ſympathiſche Allan Turgle fand 
Gnade vor ſeinen Augen, und es freute ihn beſonders, 
daß der Vetter es verſtand, Ellens allzu großen Geſchüfts⸗ 
eifer zu dämpfen. 

Mr. Smith⸗Beech ſeinerſeits wurde von Tag zu Tas 
unzufriedener mit ſeinem Schwiegerſohn, der keine ſeiner 
Hoffnungen zu erfüllen ſchien. Seine Pläne, die Tochter 
von Fürſtinnen und Gräfinnen umworben zu ſehen, hatte 
er längſt begraben müſſen. 

Wohl hatte Paul ſeine junge Frau Verwandten und 
Freunden zugeführt. Unter dieſen waren viele, die der 
jungen Frau herzlich und vorurteilslos entgegengekommen 
waren. Sie hatte allen gefallen aber als die Gegenbefuche 
in Burgau gemacht wukden, waren die Gäſte von dem 
Protzentum des alten; Amerikaners und feiner gönner⸗ 


haften Liebenswürdiateit derart entfetzt, daß die Beſuche 
immer mehr eingestellt, die Einladungen plich nicht 
mehr angenommeſiſſzurden. 


Deſto mehr wurde Paul in das ariſtokratiſche Lager 
hinübergezogen. Sportliche Betätigung, an der Ellen 
keinen Gefallen fand, diente als Vorwand, ihn allein ein⸗ 
zuladen. Allmählich machte es ſich dann ganz von ſelbſt, 
daß Paul ſaſt täglich an Jagden, Ritten und harmloſen 
Tafeleien bei den Nachbarn teilnahm. Er war froh, 
wenigſtens auf Stunden dem Getriebe auf Bungau zu 
entgehen, wo ihn der Dunſtkreis amerikaniſcher Speku⸗ 
lationswut von Tag zu Tag mehr anwiderte. 

Anfänglich hatte er Ellen zu überreden verſucht, ihn zu 
begleiten und mitzutun. Aber ſie hatte ſich entſchieden ges 
weigert. Sie fand die Damen dieſer Kreiſe borniert, ganz 
in häuslichen Angelegenheiten aufgehend, die ſie nicht 
intereſſierten, und die Herren unerträglich fad in ihren 
wenig aufregenden Sportgelüſten, bei denen nicht einmal 
gewettet wurde. 4 5 

Schließlich bot ein Gutsnachbar, mit dem ſich Paul be⸗ 
ſonders angefreundet hatte, ihm eines Tages die Ver⸗ 
waltung ſeiner großen, an Bungau grenzenden Gitter an. 
Paul war überglücklich und nahm ſofort an. Endlich 
eine ihm zuſagende Tätigkeit. Auch war er wie erlöſt von 
ſchwerem Druck bei dem Gedanken, daß er ſich — was ſeine 
perſönlichen und ſeines Vaters Bedürfniſſe anlangte — 
dadurch von ſeinem Schwiegervater unabhängig machen 
konnte. / 

Er kehrte heim, ganz erfüllt von feinem Plan, den er 
auf dieſes Angebot hin geſaßt hatte, und betrat Ellens 
Zimmer. Würde ſie nun die Probe beſtehen, auf die er 
fie ſtellen wollte? Er wußte, es würde auf Biegen oder 
Brechen ankommen. Aber vielleicht gab es noch eine 
Rettung für ſie beide, die ſich jetzt von Tag zu Tag 
fremder wurden. 

Wie immer jand er Ellen über Rechnungen gebeugt, 
doch dieſes Mal zum Glück ohne Geſellſchaft. Als er ins 
Zimmer trat, hob ſie die Hand zum Zeichen, daß ſie nicht 
unterbrochen ſein wollte. Diefe Bewegung reizte ihn; fie 
war ihr zur Gewohnheit geworden, als würde ſie ihn nur 
noch als läſtigen Störenfried betrachten. Er überwand 
ſchnell feine Empfindlichteit, er wollte ja in Frieden und 
in Freundſchaft zu ihr kommen. 

Er warf Mütze und Stock auf den nächſten Seſſel und 
blieb felbſt neben Ellen ſtehen. 

„Wenn du Zeit für mich haſt, würde ich gern etwas 
mit dir beſprechen.“ * 

„Etwas mit mir beſprechen?“ wiederholte fie gedanken⸗ 
los und fuhr mit dem Stift über ihre Zahlen, ganz erfüllt 
von dem Rechenexempel, mit dem ſie beſchäftigt war. 

„Ja! Wäre das etwas fo Unerhörtes?“ ſagte er, 
wider Willen verärgert. „Könnteſt du vielleicht einmal 
auf meine Pläne eingehen?“ . 

Sie ſah jetzt geſpannt zu ihm auf. Sein Ton hatte 
ernſt geklungen, nicht refigniert oder gelangiveilt, wie er 
meiſt mit ihr in letzter Zeit geſprochen hatte. 

Dann ſtand ſie auf. 

Wallen wir es uns behanlich wnchenk, 


Roman von K. v. Mönch 


wies auf zwei Seſſel vor dem Kamin, z da läßt es ſich gur 
plaudern.“ 5 

Er folgte ihr, blieb aber dann neben ihr ſtehen. Er 
war ſichtbar erregt. Sie lehnte ſich in die weichen Polſter 
zurück, zündete ſich eine Zigarette an und blickte dann ge⸗ 
wangen a ein Angebot gemacht worden. Graf 
Hunten ſchlug mir vor, ich ſolle auf ſeinen Gütern, wo es 
durch unzuverläſſige Beamte ziemlich drunter und drüber 
geht, die Verwaltung übernehmen. Das Gehalt iſt dem⸗ 
entſprechend recht bedeutend, und er will mir ein Auto 
ſtellen, mit dem ich täglich auf mehrere Stunden hinfahren 
kann, um nach dem Rechten zu ſehen. Es ift ein wahrer 
Freundſchaftsdienſt von Hunten, und ich hoffe, mich ihm 
nützlich erweiſen zu können.“ 

Sie unterbrach ihn: „Verzeih', Paul! Ich habe wohl 
nicht recht gehört! Du als mein Mann, als Pas Schwieger ⸗ 
ſohn, willſt Gehalt nehmen? Gutsverwalter ſpielen?“ 

„Wenn dich der Titel Gutsverwalter kränkt, ſo wollen 
wir ihn in Adminiſtrator, Bevollmächtigter oder wie du 
willſt, verändern. Jedenfalls wird mir das größte Ver⸗ 
trauen entgegengebracht, und ich glaube mich der Arbeit 
gewachſen.“ 

„Und das Gehalt? Das wäre direkt beleidigend 
für Pa.“ 

„Liebe Ellen! Unter den obwaltenden Umſtänden kann 
ich ſolche Rückſichten auf eure Gefühle wirklich nicht 
nehmen. Dein Vater hat mich, wohl recht abſichtlich, zu 
der Rolle des Nichtstuers verdammt, der ihm jeden Biſſen 
Brot verdankt. Du weißt, wie ſehr ich unter dieſem un⸗ 
würdigen Zuſtand leide; da iſt es nur Selbſterhaltung, 
wenn ich die mir von einem guten Freunde gebotene Hand 
ergreife, um wieder ein menſchenwürdiges Leben führen 
zu können.“ 

„Und an unſeren Geſchäften, die dir auch Gewinne ab⸗ 
werfen würden, willſt du dich, trotz meiner wiederholten 
Bitte, nicht beteiligen?“ 

„Nein! Ganz kurz und einfach, nein! Ich habe meine 
Gründe, die du, glaube ich, erraten kannſt. Wozu ſollen 
wir das noch berühren? Außerdem liegt mir das alles 
nicht. Ich würde, zumal ich nicht Kapitaliſt bin, die Rolle 
des Mitläufers ſpielen. Aber ich wollte noch über etwas 
anderes mit dir ſprechen. Man bietet mir dort, falls 
ich es wünſche, eine nette kleine Villa im Park an und 
vie —“ 

Ellen ſprang auf. 

„Was ſoll das heißen! Du willſt dich dort am Ende 
als Junggeſelle niederlaſſen, willſt dann, auf einige Kilo⸗ 
meter Entfernung, mit deiner Frau Nachbarſchaft führen 
oder willſt gar —“ 

„Bite, rege dich nicht auf, Ellen! Nichts liegt mir 
ferner. So verſuche doch endlich, mich zu verſtehen und 
dich in meine Lage zu verſetzen. Kannſt du nicht begreifen, 
wie ſehr ich wünſche, wir könnten einen neuen Anfang 
machen, wieder harmlos miteinander verkehren wie damals 
auf unſerer Reife, wo wir uns ſelbſt überlaſſen waren? 
Ellen! Denke doch, wie ſchön es war ohne dieſe zerſetzen⸗ 
den Einflüſſe, die uns jetzt immer mehr voneinander ent⸗ 
fernen.“ 

„Daran biſt du ſchuld. Als ob es nur die Meinigen 
wären, die zwiſchen uns treten. Was zwingt dich, Unter⸗ 
haltung immer und immer wieder außerhalb des Hauſes 
zu ſuchen?“ 

„Nun, das iſt leicht zu erklären: Weil dieſes Haus in 
keiner Weiſe das meinige iſt. Nirgends bin ich hier 
heimiſch. Der Geift hier iſt mir fremd und unſympathiſch. 
Und du, Ellen! Statt zu mir zu halten gehſt du in In⸗ 
tereſſen auf, die nichts für eine Frau find, jedenfalls nicht 
für eine Gräfin Pletten. Wie reſpektierſt du meine 
Wünſche? Es ift wahrhaftig das Zerrbild einer Ehe, wie 
wir ſie führen. Ich weiß wohl, daß ich nicht ohne Schuld 
bin; ich hätte es mir überlegen ſollen, ob ich eine ſolche 
Abhängigkeit ertragen konnte. Und ungeduldig bin ich 
auch oft, ja, auch ungerecht gegen dich — kein Menſch kann 
das ſtärker fühlen als ich ſelbſt! Aber ich glaube wirklich, 
daß zum großen Teil die äußeren Verhältniſſe daran 
ſchuld find, Und darum, liebe Ellen! Ich habe es mir 
gründlich überlegt. Was ich dir jetzt vorſchlage, bedeutet 
vielleicht, für den Augenblick wenigſtens, ein Opfer für 
dich, um das ich dich nicht bitten würde, wenn nicht alles 
auf dem Spiel ſtände. Wenn du mir folgſt, kann vielleicht 
alles noch gut werden. Wir ſind noch jung, wir können 
uns noch ändern, in gegenſeitiger Rückſicht Liebe geben 
und nehmen. Aber Ellen! Wir müſſen an einem Strang 
ziehen. Und du, als meine Frau, mußt zu mir, ich nicht 
zu dir kommen!“ ! 

„Das ift Anſichtsſache“, ſagte fie hochmütig und fiel 
wieder in ihren Stuhl zurück. Mit den Spitzen ihrer 
kleinen Lackſchuhe trieb fie ein nervöſes Spiel, und die bes 


ringten Finger rieb fie, wie es in der Erregung ihre Ges 


wohnheit war, gegeneinander. So ſah ſie wenige Augen⸗ 
blicke ſtill vor ſich hin. 

Paul beobachtete fie geſpannt. Sie wor jehr erregt, 
jo viel ſah er; aber auch, daß fte ſich gewaltſam zur Ruhe 
zwang. 

Fortſetzung folgt.) 
— — ST ESTER EEE 
Das beſte Schwert des Geiſtes 
iſt im Tageskampf die Arbeiterpreſſe, die 
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Wenn Du es noch nicht im Haufe. Haft, dann beſtelle es ſofort 
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Zu der Errichtung des Unterſtaats⸗ 
ſelretariats für Minderheiten in Rumänien 
Eine Erklärung des Unterſtaatsſekretärs. 


Rudolf Brandſch, der neuernannte Unterſtaatsſelretä: 
fie die Minderheiten, gab die folgende Erklärung a H 
Während meiner Amtstätigkeit werde ich, das Schicksal 
ſämtlicher Minderheiten am Herzen tragen. Ich kenne 
keinen Raſſenunterſchied. Die Deutſchen, Magyaren, Fur |" 
den bleiben in meinen Augen gleiche Minderheiten. Prof. 
Jorga hat das geſchichtliche Verdienſt, daß dieſes Unter⸗ 
ſtaatsſekretariat geſchaffen wurde, welches ermöglicht, alle 
Minderheitenbeſchwerden zu beheben. Ich gebe kein Pro⸗ 
gramm, doch glaube ich, daß die Errichtung des Unt 

taatsjekretariats dem Weg zurkkonſolidierung dienen wird. 
Bede Klage werden wir beſtrebt jein, ſchnell zu erledig 
Mit dem Miniſterpräſidenten halte ich einen engen Ko 
takt aufrecht, und werde ihn ſtändig über die Angelegenhei⸗ 
ten der Minderheiten informieren. 

Die ſchwere Aufgabe des neuen Unterſtgatsſekretärs 
dürfte durch den Umſtand erleichtert werden, als Min 
präfident Prof. Jorga ſelbſt die Leitung des Kultusminiſte⸗ 
riums übernommen hat. 


Was die rumäniſche Preſſe ſagt. 

Das Organ des Miniſterpräſidenten Jorga, der 
„Neamul Romanesc“, veröffentlicht anläßlich der Errich⸗ 
tung des Unterſtaatsſelretariats für die Minderheiten 
einen Leitaufſatz, in dem es heißt: „Die Minderheiten, wre 
auch viele Rumänen, ſind der Meinung, es beſtünde zwi⸗ 
ſchen ihnen ein Intereſſengegenſatz. Die gegebenen Bedin⸗ 
gungen lönnen aber nicht geändert werden und daher muß 
es zur Zuſammenarbeit für das gemeinſame Vaterland 
kommen. Materiell beſteht ſchon das vervollſtändigte Ru⸗ 
mänien, aber als ſeeliſches Vaterland für alle Bewohner, 
muß es erſt geſchaffen werden.“ 

Die nationaliſtiſche Preſſe Hat einen Ka m pf gegen 
das neuernannte Unterjtaatsjefretariat begonnen. 

Im Mittelpunkt der rumäniſchen nationaliſtiſchen 
Kampagne ſteht der „Univerſul“, in welchem der Leit 
desſelben Stelian Popescu in aggreſſivſter Weiſe au 
führt, daß ein „unglücklicher Schritt“ gemacht worden ſe 
Entweder ſei dieſes Amt ein Kontrollorgan für alle Mi; 
derheitenfragen, dann greife es in die Kompetenzen f 
licher Munſſterken ein und ſtelle eine ſchwere Schmälerur 
der Souveränität des Staates dar oder es ſei die Ve 
tung der Minderheiten, dann werde es die Zelle bill 
von der die Form der Bundesſtaatlichkeit Rumäniens aus: 
gehen wird. Die oberſten Intereſſen des rumäniſchen 
Staates würden durch dieſe neue Einrichtung leiden. 


Der „Univerſul“ ſchreibt an anderer Stelle: Man 
Harf die Stimmen nicht überhören, die aus der franzö⸗ 
[iſchen Preſſe lommen ... Die Tatſache, daß faſt 
die Hela i ae die uns ſo nahe ſteht, in 
der bekannten Weiſe Stellung gegenüber der neuen Regle⸗ 
rung nimmt, ſoll die Leiter unſerer Politik bestimmen, ihre 
Handlungen genauer zu überprüfen, bevor fie jo überka⸗ 
ſchende Ernennungen vornehmen .. 


Eine polniſche Stimme. 


Der Krakauer nationaliſtiſche „Iluſtrowany Kurſer 
Codzienny“ ergeht ſich in ſchärſſter Weiſe gegen den Chef 
der neuen rumänischen Regierung, weil er ein Unterſtaats⸗ 
ſekretariat für die Minderheiten errichtet hat. Dieſes Blatt 
vermeint u. a. der neuernannte Unterſtaatsſekretär 
Brandſch würde gegen den polnischen Staat „intrigieren“. 
u Blatt glaubt feine warnende Stimme erheben gu. 
müffen, 


Beratungs ergebnis der Kleinen Entente. 


Bukareſt, 5. Mai. Der am Montag ausgegebene 
amtliche Bericht über das Ergebnis der kleinen Entenle⸗ 
konferenz hat in Bulareſt nicht überraſcht. Er deckt ſich 
faſt völlig mit den e die vor der Konferenz 
ausgeſprachen wurden. Die kleine Entente Hat zu der 
deütſch⸗öſterreichiſchen Zollunion keine Stel⸗ 
lung genommen. Sie wartet die Genfer Tagung ab und 
wird den ganzen Fragelomplex vor dem Haager Schleds⸗ 
geriätshof bringen. Die Zuſage Beneſchs, Rumänien ein 

Jorzugszollſyſtem zu gewähren, ift von ſehr zweifelhaftem 
Wert und dürfte bet den tſchechiſchen Agrariern einen Ent⸗ 
rülſtungsſturm auslöſen, ganz abgeſehen davon, daß die 
Tſchechoſlowakei nur einen geringen Teil der rumäniſchen 
Ernte abgeden kaun. Der in dieſem Zuſammenhang er⸗ 
wähnte und von Frankreich warm unterſtützte neue Plan 
ſieht ſcheinbar eine Zollunion der kleinen Entente unter 
Hinzuziehung von Bulgarien und Ungarn vor. 

Die Blätter nehmen zu dem ſehr mageren Ergebnis 
noch leine Stellung, weil die ganze Aufmerkſamkeik vom 
Wahlkampf in Anſpruch genommen iſt, und die Zurück 
berufung der deutſchen Abordnung in Sachen des Hande/3+ 
vertrages in den maßgebenden Kreiſen mit ſehr gemiſchten 
Gefühlen aufgenommen iſt. Man ſcheint zu begreifen, daß 
Deutſchland warten kann, daß die Folgen für Rumänten 
aber nicht abzuſehen find, wenn es in dieſem Jahre auf 
ſeiner Ernte ſitzen bleibt, was einen Ausfall von 40 Mil⸗ 
liarden Lei bedeuten würde. Infolgedeſſen bringen zwei 
Nachmittagsblätter eine anſcheinend amtlich beeinflußte 
Meldung, wonach die Zurückberufung der deutſchen Ab⸗ 
ordnung falſch ſei und die Verhandlungen am 7. Maj be⸗ 
ginnen würden. Auf alle Fälle wird hinter den Kuliſſen 
rumäniſcherſeits eifrig gearbeitet, um Deutſchlond wieder 
an den Verhandlungstiſch zu bringen. 


das durch die Arbeitsloſigleit 


Fee 


Windmühlen⸗Flugzeug landet vor dem „Weißen Haus“. 


Der Apparat vor dem „Weißen Ha 


Der amerikaniſche Autogiro-Pilot James G. Ray, der durch ſeine Flüge mit dem ıtogirosfuggeng über Neu⸗ 


york allgemein bekannt wurde, jtattete fürzlid) dem Präſiden 
Apparak landete auf dem Raſen vor dem „Weißen Haus“ un 


Gegen die Aushungerungspolitit 

der franzöſiſchen Grubenbarone. 

Paris, 5. Maj.“ Die Bürgermeiſter des Kohlen⸗ 
beckens an der Loire haben in einer am Montag in St. 
Etienne abgehaltenen Sitzung einſtimmig eine Entſchlle⸗ 
zung angenommen, in der die Regierung aufgefordert 
wird, jo ſchnell wie möglich Maßnahmen zu treffen, um 
und die Kurzarbeit in der 
Grubeninduſtrie hervorgerufene Elend in der Arbeiter 
bevölkerung zu lindern. In der Entschließung wird gegen 
die Stillegung der Zechen proteſtiert, die durch nicht ge⸗ 
rechtfertigt ſei, da aus den Gruben des Lofre⸗Beckens noch 
nicht einmal die Kohlenmenge gefördert werde, die in den 
c de Dörfern verbraucht werde. 


China hebt die Erierritorialität auf. 


London, 5. Maj. Der chineſiſche Außenminiſter 
Wang gab am Montag ein neues Geſetz bekannt, nachdem 
die Extorritorialität in China aufgehoben wird. Das Geſetz 
tritt am 1. Januar 1932 in Kraft und ſtltzt ſich auf einen 
Entwurf vom Dezember 1929. Wang weiſt darauf hin, 
daß es in 16monatigen Verhandlungen gelungen ſei mit 
den meiſten Mächten zu einem zufriedenſtellenden Ergebnis 
gi gelangen, während immerhin die 0 beſtehe, mit 

en wenigen übrigbleibenden, zu denen England und die 
Vereinigten Staaten gehören, eine baldige Verſtändigung 
zu erzielen. 


Zuſammentritt der chineſiſchen 
Nationalverſammlung. 


Nanling, 5. Mat. Am Dienstag iſt die chineſiſche 
Nationalverſammlung zuſammengetreten, die aus Ve 
tern aller Ae en Provinzen beſteht. Tſchiaglaiſchel 
berichtete über die politiſche Lage. Er beſtrebt, in 
China eine demokratiſche Republik zu ſchafſen. Der Kampf 
um die Selbſtändigkeit Chinas werde mit allen Mitteln 
ſortgeſetzt werden. 


Aus Welt und Leben. 


Nach 130 Stunden lebend geborgen. 


Brüſſel, 5. Mai. Sechs in der Grube Horn 
bei Mens verſchüttete Bergarbeiter konnten am Dienstag 
früh lebend geborgen werden. Obwohl ſie 130 Stunden 
im Schacht verbringen mußten, befinden fie ſich einiger 
maßen wohl, da es gelungen war, ihnen mit Hilfe von 
Stricken Lebensmittel zukommen zu laſſen. 


900 Todesopfer des Erdbebens 
in Armenien. 


Moskau, 5. Mai, Nach den bisherigen Mitteilun⸗ 
gen iſt die Zahl der ſeſtgeſtellten Todesopfer in Armenien 
auf 900 geſtiegen. Bei der Ausgrabung der verſchütteten 
Dörſer werden täglich neue Opfer geſunden. Die Regie⸗ 
rungskommiſſion hat den Schaden, der durch das Erdbeben 
verürſacht würde, auf 11 bis 14 Millionen Rubel ſeſt⸗ 
gestellt. In der Nacht zum 30. April wurden neue Erd⸗ 
ſtöße verſpürt, die jedoch keinen Schaden anrichteten. 


Ein tragiſches Automobilunglück 


ereignete ſich in der Nähe von Boulogne ſur Mer (Frank⸗ 
reich). Ein Auto, in dem ein Kaufmann, fein 6jähriger 
Sohn und ſein Geſchäftsfreund Platz genommen hatten, 
ſtürzte infolge Steuerbruchs in einen an der Straße ent⸗ 
ang führenden Kanal, der gerade an dieſer Stelle mehrere 


us“; rechts: Präſident Hoover (c). 


nten Hoover im „Weißen Haus“ einen Beſuch ab. Der 


nd ſtieg von dort aus wieder auf. 
eee eee eee 
Achtung! 


Einwohner von Ruda Pablanſcka. 


Der Schöffe der Wlrtſchaftsabtellung des Magiſtrate 
in Ruda Pabtanicka Adam Schmidt von der DSAP. 
empfängt in ſtädtiſchen Angelegenheſten an jedem 
Dienstag von 4 bis 6 Uhr abends in ſelnem Büro 
im Magiſtrat und an jedem Donnerstag von 6 bis 7 
Uhr abends im Lokale der Partet, Gurna 49. 

Meme Aae 


Meter tief war. Den Inſaſſen des Wagens „gelang, el 
nicht, ſich aus der geſchloſſenen Limouſine zu befreien, Alle 
drei konnten nur noch als Leichen geborgen werden. 


Folgenſchweres Autounglüick, 

Geſtern ereiguete ſich in Deutſchland bei Reulg i 
Taunus ein folgenſchweres Autounglück. Herr v. Teich⸗ 
mann und Logiſchen aus Obergebelzig (Kreis Nan 
der ſich auf der Fahrt nach Muslau befand, um an der Bez 
erdigung des verſtorbenen Grafen Arnim⸗Musklau teilzu⸗ 
nehmen, fuhr aus bisher noch nicht ermittelter Urſache ! 
ſeinem Auto in eine Gruppe Spaziergänger hinein. Zwei 
Perſonen wurden auf der Stelle getötet, drei weitere ſchwer 
verletzt. Das Auto wurde von der Polizei beſchlagnah mt, 


Flugzeugſturz in England mit Todesopfer, 

Der engliſche Fliegermillionär Glen Kidſton iſt am 
Mittwoch in Natal mit ſeinem Begleiter, dem Flieger, 
kapitän T. A Gladſtone, tödlich abgeſtürzt. Kidſton hatie 
im vorigen Monat einen neuen Rekord von 6 Tagen für 
die Strecke London —Kapſtadt EBEN Da ſich das 
Unglück weit im Innern von Natal ereignete, find bisher 
noch keine Einzelheiten über das Unglück eingetroffen. 


Folgenſchweres Brandungllick. 


Darmſtadt, 4. Mai. Can ſchweres Brandunglück 
hat ſich in der Nacht auf Montag in Reichelsheim im Oden⸗ 
twald ereignet. Dort brach in einem Schulhaus Feuer aus, 
in deſſen oberen Stockwerk der 76jährige Reltor im Ruhe ⸗ 
ſtand Bormet und ſeine Ehefrau ſowie das Dienſtmädchen 
Germann wohnen. Als die freiwillige Feuerwehr erſchlen, 
fand fie Bormet ſowie die Hausangeſtellte erſtickt in den 
Bette nauf. Die Ehefrau Bormets zog ſich ſchwere Ver⸗ 
brennungen zu, die ihr Aufkommen als zweifelhaft erfchei« 
nen laſſen. 8 


Das Glück im Schuh. 

Die Frau eines Handwerkers aus Tempelhof bei Ber 
lin verſchenkte an einen Bettler ein Paar Schuhe, ohne gu 
ahnen, daß ſich darin die geſamten Erſparniſſe ihres M 
nes in Höhe von 1500 Mark befanden. Als der Ma 
heimkehrte und von dem Vorgefallenen erfuhr, war d 
Aufregung natürlich ſehr groß. Ganz unerwartet ift 
Ehepaar jetzt wieder in den Beſitz ſeines mühſam zuſammen⸗ 
geſparten Geldes gekommen. Das hat ſich folgendermaßen 
zugetragen: Der Bettler, dem offenbar Bargeld lieber war 
als ein Paar Schuhe mit nicht mehr ganz wetterfeſten 
Sohlen, hatte die Schuhe an einen Schuhmachermeiſter 
verkauft, ohne allerdings zu wiſſen, was für einen verbor⸗ 
genen Schatz er aus den Händen gab. Als der Schah⸗ 
macher nach getaner Tagesarbeit ſeine Zeitung auſſchlug, 
las er von dem Verluſt, den das Tempelhofer Ehepaar 
erlitten hatte. Als er in den Schuhen, die er wenige Stun⸗ 
den zuvor gekauft hatte, erwarkungsvoll nachſah, fand er 
darin tatſächlich die 1500 Mark in Scheinen. Der ehrliche 
Meiſter brachte das Geld zum Polizeireyier, wo es von den 
Tempelhofern hocherfreut abgeholt wurde. 
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Radio-Gtinme, 


Mittwoch, den 6. Mai. 


Polen. 

Lodz (238,8 M.). 
12.05 Schallplatten, 14.50 Radiochronik, 15.30 Vortrag 
für Abſolventen, 16.15 Kinderſtunde, 16.45 Schall⸗ 
platten» 17.15 Weshalb wir kein Geld machen können, 
17.45 Populäres Konzert, 18.45 Verſchiedenes, 25 
Schallplatten, 19.40 Radionachrichten, 20 Internationa⸗ 
les Konzert, 22.25 Nachrichten, Tanzmuſik. 

Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 

goſen (896 10 . 335 M.). 
13 Kchallplatten, 17 Kinderſtunde, 17.45 Orcheſterkonzert, 
19.45 Verſchiedenes, 20 Klavierkonzert. 


Berlin (716 155, 418 N.). 


Kodger Volkszeitung — Dalttwoch, den 6. Mai 1931. 


17 487 M). 
nit ku Schallplatten, 16.30 Kinderſtunde, 18.25 
Deutſche Sendung, 19.30 Kabarett, 20.30 Violinkonzert, 
21 Populäres Orcheſterkonzert. 
Wien (581 195, 517 .. 
11 Konzert, 15.20 re 18.20 Die Frau 
und der Friede, 20 Volalkonzert, 21.40 Konzert. 


2 Neue engliſche Muſik. 
Zur heutigen Uebertragung des internationalen Konzerts 
aus London. 
Am heutigen Mittwoch, von 20 bis 22.10 Uhr, über⸗ 
nimmt der Lodzer Sender mit allen anderen polniſchen 
Stationen ein internationales Konzert aus London, das 


der neuzeitlichen engliſchen Muſik gewidmet iſt. 


Die engliſche Muſik erlebte zur Zeit der Renaiſſance 
ihre Blütezeit, um nachher in eine Lethargie zu verſinken, 
die rund zwei Jahrhunderte dauerte. Purcell war der 
letzte der Großen, nach ihm ſind höchſtens Dr. Arne Lind⸗ 


ren 1857) begründete den ne eh der engliſchen 
Tondichtung. Er ſchrieb u. a. zwei Oratorien, „Geron⸗ 
tius' Traum“ und „Die Apoſtel“, zwei Sinfonien, die 
ſinfoniſche Dichtung „Enima Variations“ (die heute zur 
Aufführung gelangt), die ſinfoniſchen Dichtungen „Fal⸗ 
ſtaff“ und Escale, 

Neben Elgar, der vielleicht der bedeutendſte iſt, ſei 
Frederick Delius genannt, ein Fresſemaler in der Muſik. 
Er ſchrieb „Romeo und Julia auf dem Lande“, eine Oper, 

das Ehorwerk „Appalachſa“. Joſeph Holbrooke, Granville 
Bentock und Ethel Smith ſind ſchon Vertreter der neueren 
Richtung, als deren Führer Guſtav Holſt, der Verfaſſer 
des Orcheſterzyklus „Die Planeten“, und Vaugham Wil⸗ 
liams (geb. 1872) anzuſehen find, 

Williams war der Vorkämpfer 1 die Verwendung 
der Volkslieder in der Muſik, ſeine Sinfonien „London“, 
„Das Meer“ und „Idyll“ find auf Volksweiſen aufgebaut: 
im heutigen Konzert hören wir ſeine „Variationen 
ein Thema von Thallys“ (Thallys war Hofkomponiſthein⸗ 


richs des Achten). 

Cyrill Scott und in gewiſſem Maße auch Arnol! 
Bax und John Ireland widmen ſich vorwiegend der Kla⸗ 
viermuſil; ein Komponiſt von großer Kultur und Tempe⸗ 
rament iſt Eugen Gooſſens, von feurigem Temperament 
find auch die Werke von Arthur Bliß, ein Satiriker gro⸗ 
ßen Formats ift auch Lord Berners. Von den Opernkom⸗ 
poniſten Hi vor allem Rutland Boughton (die Oper „Ihe 
Immortal Hour“) zu nennen, der in Glastonbury ein eng- 
liſches Baureuth gegründet hat. 


ley und William Boyce zu nennen, Komponiſten, die aber 
auch nur die Form beherrſchten und daher weder Neues 
noch Originelles zu Iöaien vermochten. Das war im 18. 
Jahrhundert. Das folgende Jahrhundert brachte nur 
eine hervorragenden Tondichter, John Fields, den wir 
aber heute auch nur noch dem Namen nach kennen, und 
iſt 


11.15 Schallplatten, 14 Bläſer⸗Enſemble, 16.05 Eine 
Zeichenſtunde, 16.30 1 17.30 Jugendſtunde, 
19.20 Unterhaltungsmuſik, 21.10 Orcheſterkonzert. 
Breslau (923 155, 325 M.). 
11,35, 13.50 Schallplatten, 15.35 Jugendſtunde, 16.15 
Kammermuſik, 20.15 Zur Unterhaltung, 24.30 Moderne uch 
Operetten. war als Verfaſſer mehrerer Nocturnos. Zu nennen 
Königswuſterhauſen (983,5 19, 1635 M.). 1 der Operettenkomponiſt Arthur Sullivan. 8 
12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 15 Kinderſtunde,, Neues Leben erwachte in der engliſchen Muſik, erſt 
15.45 Frauenſtunde, 10 Stunde der Beamten. wieder um die Jahrhundertwende. Edward Elgar (gebo⸗ 


Ein Schlager der Salſon! 


Heute die vortreffliche Premiere! 


„Ein kleines Cafehaus“ 


Er flüſtert ihr leiſe ius Ohr ... Er, der „goldene Junge“ Maurice Chevalier, Sie, die ſchöne Ivonne Valle, Beide ſpielen ſie d. Hauptrollen i. Schlager der Saiſon 
Beginn der Vorſtellungen um 4 Uhr nachmittags, der letzten 10.15 Uhr; Sonnabends und Sonntags um 12 Uhr mittags. 
reife der Plätze zu den erſten Vorſtellungen von 1 QL, zu den Morgenvorſtellungen zu 75 Gr. und 1 gl. 
zaſſepartouts und Freibilletts mit Ausnahme der amtlichen (rote Farbe) im Laufe von 6 Tagen ungültig. 


Der neueſte MAURICE CHEVALIER- Fim! 


9 Er FR 


Verein deutſchſprechenoͤer Katholiken Lodz 

Sonnabend, d.9. Mai, findet im Vereinslokale, Gluwna 18 

um 6 Uhr nachm., im 1. Termin, u. falls alsdann ungenügende 
Beteiligung, dann im 2. Termine um 7 Uhr abends, die 


Ordentliche 


Generalberſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Verleſung des Protokolls der letzten Meneralverſammlung umd der 
n für das letzte Geſchäftsſahr, 
2. Neuwahlen der Verwaltung, 
3. Anträge. 8 
Anträge der Mitglieder müſſen bis fpäteftens 4 Tage vor der Generale 
| verſammlung im Sekretariat, Gluwna 18, ſchriftlich eingereicht werden, 


Zahnärzlliches Kabinett 


Simona 51 Tonbotwila el. 7493 
San Uhe eh Bi J he ende 


Schnell- umd harttrounenden englikben 


Leinöl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in- und auslünviſche Hochglanzemaillen. 
Tußbodenlackarben, ſtreichfertige Oelfarben 
in allen Tönen, Waſſerfarben für alle Zwelle, Holz⸗ 
beizen für das Kunſtbandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum hünslichen Warm. und Kaltiurben, 

5 Lederſarben, Pelſtan⸗Stoffmalfarben, Bintel 
a n sole fümtliche Schul, Küänſtler⸗ und Nalerbedarſsarttkel 


anmpfiähtt zu Konkurvenzpveiſen die Farbwaren- Handlung 
129 


Rudolf Roesner od Wotczanska 


— 


N GHeiki.Gommisbereind.o.N. 


7 8 in Lodz. Ainder⸗ Wagen. Zahnarzt 
on Am Sonnabend, den 9. Mai Deutiches Knaben: und ee 
— || am a u H. SAURER 
e ee 
der am 25. April ds. Aleje Rosciuogti Nr. 65. Tel. 141.78. Waſe med. ruſſ. . 
I verfagten Anderftüble Mundchirurgie, Zahnhellkunve, küänftliche Bühne 
ordentlichen AUFN AHME- im Fabelks⸗Lager Petulkauer Straße Ar. 6. 
“ 
Generalverſammlung PR 0 FUNGEN a 1 2 LIT LEN 
— == 2 Fliegende lä. 
vr 9 5 Dit der e finden ftatt: 7 Tel. 15801 E le en E 1 er 
one fon und des Vormunbſchaftsrates; 2 . ® 8 > 
e der bend. Conumtsbereln z. g. u. im 1. Termin am 18. und 19. Mai Ale Gitarren 5 und Meggendorfer Blätter 
= — | im 2. PN 28. Iunt und Geigen | = etteites und beliebteſtes Gumoriftifches Unter. 
IT 7 um 8.30 Ubr früh. ee 5 baltungslatt Sammelbände zum reife von 
Anmeldungen werben täglich in der Gymnafial- auch ganz zerfallene = 31. 1.25. Einzelnummern zum Preiſe von 
2 kanzlei von 9—2 Uhr entgegengenommen. 6 = 31. 1.— ſtets vorrätig im Buch- und Zeitfchrtfe 
Das e der Mitzubringen find: 1. Geburt bezw. Tauf- Mufitinfteumentenbauer | tenvertrieb „Vollsbreſſe“, Lodz. Betrifauer 109 
; F 3. Yöbne, 3  (Abmintfteation der „Lodzer Volkszeitung“). 
a en N Alexanbrowſta 04. 7 
Deutichen ee 0 etung: Cast Berocbuung De: 80 m Br TITEL 
1 00 ben Gern, welche ibn Sinder, lle hel, Venerologiſche Theater- u. Kinoprogramm. 
N pnlihtigen due (leben, mist in eine wollen bit Stadt-Theater: Mittwoch Gastspiel Wojciech 


9 ſondern in eine Privatſchule ſchicken wollen, bis 

Ipäteltens 1. Jun ein Geſuch an obige Kom⸗ 

milfon einreſchen. Vordrucke für die Geſuche 
find in der Gymnaſialkanzlei zu haben. 


Heilanſtalt 


dee Spezialärzte 


wii ifiglich von 5 Dis 7 Uhr abends 


Auskünfte 


Brydziriski: Premiere „Ten, ktörego bija 
po twarzy“; Donnerstag, Freitag „Ten. 
ktörego bija po twarzy“ 


1 
0 Sawadsta Nr. 1 Kameral-Theater: Gastspiel Michal Znicz 
in 1 Ron 0 ln bis Fe Mittwoch, Freitag „Interes z Ameryka’; 
H abends, Sonn- u. ler · N 1 k iwosci‘; 
aun, be funk. n mmm 3.0.1. | S8 8 hr |, Samen en e 
Aust: in Nochtefragen und Vertre⸗ in Lodz. Frauen werden von 11—12 iz: N £ 
in 7255 Ya auftändigen Gerichten durch Am Donnerstag, den 7. Mat 1.8. 5 5 52 Mad p. Wala en h, Donnerstag 
„ . J. empfangen. 2 Ionn! 
Rerisamwälte iſt geforgt. a 00 h ae ee ee opuläres Theater: Mittwoch, 8 


Freitag „Ja tu rzadze“ 
Populätes Theater im Saale Geyer: Sonn 
abend, Sonntag „Biale Fartuszki* 
Casino: Tonfilm „Ihr Junge“ 


Konfultation 3 Zloty. 


Kleine 


Imtervention im Webeiteinipettorat und in 
den Beirſeden erfolgt durch den Berbandsſekretar 


Reitations-ibend 


0-4 


ieee 


Die der „ Scherer, An: e ee Anzei Grand Kino Tonfilm, Ein kleines Kaffeehaus“ 
aud Sonnabend Don g bis 7 Ahr abends N 3 Be 1 Vortragende: 7557 Loder | Luna: Tonfilm: „Im Westen nichts Neues“ 
Jachangelegenheiten. 0 Schanſpielerin tl. Gertrud echwarz aus Berlin its ze Splendid: Tonfilm: „K. u. k. Feldmarschall 


Die Verwaltung. babe Crea! Praedwioänie „Die Kameliendame“ 


ieee 


